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Wieder gegen briflsdie Flogplätze aml HiOeB 
Englrnids ScMfftiaiini sehmilit inuner mehr dahin — Bange Sorgen im Londoner Marineministerium 

Die Kriegshetze in USA 
PANIKMACHE MIT HISTORISCHEN DOKUMENTEN 

S t o c k h o l m ,  1 , 7 .  M a i  
Die Kriesfshetzer hi den Vereinigten 

Staaten tun weiterhin alles, um das Volk 
unter den Eindruck einer ^<^enden Ge­
fahr zii bringen. Um die von Roosevelt 
und leinen Trabanten gegen alle Ver­
nunft und wider besseres Wissen ausge. 
sprochenen Behauptungen von einem 
möglichen Angriff auf Amerika zu unter­
stützen, werden jetzt Maßnahmen insze. 
niert, die den »Ernst der Lage« dartun 
sollen. 

Die jüdlsch.kapitalistische Clique ver­
sucht mit den unlautersten und rafNttjer. 
testen Mitteln die Bevölkerung nervös zu 
machen und in Kriegsstimmung zu ver­
setzen, So hat der USA.Kongreß, wie 
schwedische Zeitungen aus Washington 
berichten, 30.000 Dollar für einen »abso­
lut bombensieheren« Luftschutzraum an-
gesetzt, in dem Englands Magna Charta, 
die amerikanische Ünabhängigkeltserklä. 
rung und andere Dokumente aufbewahrt 
werden sollen. 

Mifltiii Charta befindet sich seit der 
Weltatissteliung in Ncwyork und soll, 
wie es heißt, auch bis Kriegsende in den 
Vereinigten Staaten bleiben, 

„Keine Gefahr für Amerika" 
Peruanischer Diplomat gegen die Panik­

mache 

M o n t e v i d e o ,  1 7 ,  M a i  
Der peruanische Gesandte Benavidez, 

der seinen frülKren Posten in Spanien 
mit tleni Gesandtenpostcn in Argentinien 
vertauschte, haile auf der Durchreise iuil 
deni Dampfer »Cabo Hornos« eine Un_ 
ttrrt 'dung mit Pressevertretern. Benavi­
dez lobte die musterhafte Regierung 
Hrancos sowie die hispanisrhe Bewegung, 
•/u der er sieh selbst bekannte. Auf Be­
tragen rrklärto er, rlal^ er an keine Oe. 
tnhr militärischer Art für Amerika glaube. 

Auch Argentinien 
R o m ,  1 7 .  M ; i i  

In Argentinien hat sich, wie Agenzia 
Stefani aus Buenos Aires meldet, eine 
politische Vereinigung gebildet, die die 
Verteidigung der argentinischen Neutrali­
tät gegen die Machenschaften feindlicher 
Agenten bezweckt. Die Intrigen Englands 
und der Druck Nordamerikas h^ben sich 
in der letzten Zeit immer fühlbarer ge­
macht. Auch sei der Versuch gemacht 
worden, Zeitungen und andere Pro'pagan. 
daorgane aufzukaufen. 

Törichte USA-Fiime 
B u e n o s  A i r e s ,  1 7 .  M a i .  

Einer Ncwyorker Meldung zufolge 
mußte der USA-Film »Argentinische |  
Nächte«, der bekanntlich wegen dar Eni- j 
pörung der argentinischen Oeffeotlichkeit 
über dieses schlechte, ihr Land beleidi­
gende Machwerk nach seiner Erstauffüh­
rung verboten wurde, endgültig aus Ar­
gentinien zurückgezogen werden. Ein an­
derer USA-Film, »Sie fanden sich in Ar- |  
gentinien«, wird in den Vereinigten Staa-
ten in Anbetracht dieser trüben Erfah-' 
rung schon vor der Verbreitung im Aus-
Innr' scharf kritisiert. So schreibt »New 
York Herald Tribüne«, es würde kein 
Wund'T sein, wenn das argentinische Pu­
blikum erstaunt und gekr^inkt wäre, wenn 
es diesen Film sähe, der angeblich dazu 

dienen sollte, die Freundschaft mit den 
Vereinigten Staaten zu stärken. Die Hand­
lung des Films sei nämlich völlig blöde. 
Sollte die Aufführung in Argentinien er­
laubt werden, so bekomme das dortige 
Publikum einen der schlechtesten USA-
Filme zu sehen. 

Der irakische Heeresbericht 
Kampf bei Basra 

B e i r u t .  1 7 .  M a i  
Nach dem Bericht des irakiL,chen 

Hauptquartiers vom Freitag ist an der 
westlichen Front keine Aenderung ein­
getreten. 

An der Südfront griffen irakische Streit, 
kräfte die britischen Stellungen bei Basra 
an und es entwickelte sich ein Kampf, der 
noch nicht abgeschlossen ist. An der 
MossuLFront wurde ein englisches Flug­
zeug abgeschossen. 

Die irakische Luftwaffe führte zahlrei, 
che Aufklärungsflüge durch. Bei einem 
Luftangriff auf das britische Lager von 
Cineldebbanc wurde ein feindliches Flug­
zeug abgeschossen, einige andere wur­
den am Roden zerstört. In dem Lager 
selbst brachen mehrere Brände aus. Von 
den Engländern an einigen Stellen abge­
worfene Bomben richteten nur unbedeu­
tenden Schaden an. 

Brennender Britenfrachter 
B u e n o s  A i r e s ,  1 7 .  M a i .  

Der englische Dampfer »Buteshirc« 
(650<) brt.), auf dem im Hafen von Bue­
nos Aires am Donnerstag nachmittag ein 
Brand ausbrach, gilt als verloren. Zu­
mindest haben die Flammen so bedeu­
tende Schäden verursacht, daß das Schiff 
für längere Zeit aus dem Dienst ausschei-
ilen muß. 15 Stunden Inng wütete das 
Feuer, das in der Juteladung reiche Nah­
rung fatul. Der Frachter liegt mit dem 
Heck auf dem Grund des Hafenbeckens. 
Während der Löscharbeiten wurden acht 
l 'cuerwehrmänner verletzt. 

N c w y o r k ,  1 7 .  . V \ a i .  I 

Wie Associated Press aus Santiago 
(Kuba) meldet, wurde dort der SOS-Ruf 
des britischen Frachters »Benveniir« 
(5920 brt.) aufgefangen. Der Fr.ichter 
teilt mit, von einem U-Boot torpediert 
worden zu sein. 

Restaurant 
„Zum Lord Woolton" 

Eine zweifelhafte »Ehrung« für den bri­
tischen Emährungsminister 

G e n f ,  1 7 ,  M a i .  
Eine Leserin des »Daily Sketch« schlägt 

vor, daß nian britische Restaurants mit 
Zustimmung des Ernährungsministers 
»Zum Lord Woolton« nennen solk*. Dies 
würde genau so passend sein wie die 
Namen anderer berühmter Männer, die 
viele alte Kneipen und Gasthäuser trügen. 
Wenn diese Restaurants im Frieden unter 
dem gleichen Namen weitergeführt wür­
den, würde damit die Erinnerung an nll 
das wachgehalten werden, was Lord: 
Woolton in diesen schwierigen Tagen [ 
getan habe. 

Ob der »Daily Sketch« wohl nicht auf 
den Gedanken gekommen ist, daß diese 
»Ehrung« des wegen seiner überaus »er­
folgreichen Ernälirungspolitik besonders ; 
»beliebtt'U« Ministers höchstwahrsrlk-in- , 
l ieh ironisch gemeint ist. '  

Wofür kämpft England? 
BITTERE BETRACHTUNGEN EINES BRITEN 

N e w y 0 r k, 17. Mai 
Der bekannte englische Schriftsteller 

P r i e s 11 e y stellt in einem Artikel in 
der Zeitschrift »Life« fest, daß England 
zweifellos um seine Existenz kämpfe. Die 
Frage aber sei, ob dieser Kampf und 
dieses Leiden des englischen Volkes wirk­
lich notwendig gev/escn sei. Würde etwa 
für ein miserables, verfaultes System, für 
eine riesige Arbeitslosigkeit und üble Ar. 
beiterspelunken gekämpft, oi>;r um die 
politische Konttolle durch investiertes 
Kapital und die Privilegien der Reichen 
aufrechtzuerhalten? 

Wenn es jetzt heiße, daß England nach 
dem Kriege anders aussehen werde, so 
müsse man gegenüber einigen dieser Her­
ren mit Ausnahme Churchills reichlich 
skeptisch sein. Denn man sei auch früher 
schon betrogen worden. Denn warum 
sollten Leute, die vor dem Kriege 9o 
dumm und egoistisch gewesen sind, sich 
plötzlich geändert haben? Priestley for. 
dert schließlich die Schaffung einer 
»wirklichen Demokratie«, nicht nur aus 
Gründen der sozialen Gerechtigkeit, son. 
dem auch der Kriesiführun«*. 

Wenn Priestley bei seinen Vorwurlen 
und Zweifeln ausgerechnet den Ober-
plutokraten Churchill ausnimmt, so kann 
dies nicht überraschen, denn sonst hätte 
er wohl kaum wagen können, einen der­
artigen Artikel zu veröffentlichen. 

Was ist Plutokratie ? 
S t o c k h o l m ,  1 7 .  M a i .  

Ein bezeichnendes Beispiel für die wl-
nig menschliche Einstellung englischer 
Plutokraten gegen ihre ärmeren Lands-
leute bietet eine Gerichtsverhandlung in 
Taunton, Wie »Daily Expreß« berichtet, 
hatte der angeklagte Henry Padwick 
sämtliche Türen aus seinem Landhaus 
herausreißen lassen, um die Unterbrin­
gung Evakuierter zu verhindern. Die ihm 
auferlegte Strafe betrug ganze 5() RM, 

Aegyptens Gold nach Indien 
I s t a n b u l ,  1 7 .  M a i .  

Wie man hier erfährt, sollen die engli­
schen Behörden alle verfügbaren Goldbe­
stände aus Aegypten weggeschafft haben, 
vermutlich nach Indien. 

Insel ohne Ausweg 
Die schweren Schläge, die in diesem 

Frühjahr unablässig auf England nieder­
prasseln, haben die Fr ^go nach dem End­
sieg auch außerhall) der Reichsgren/.en 
in einem weit iinilViSscndvTcii S'nne ge­
klärt, als es üio l 'rop;j;;aiuiaUigner in 
London und Washington im (jrunde doch 
i^iChon befürchten. Die Phrasen, mit denen 
man sich da noch vor Wochen über d;e 
Düsternis der Kriegsaussicliten hinweg/U-
läuschen suchte, sind jnMvisciicn hart und 
unerbittlich wiilerlegt uordcn. Auvii die 
Balkanphrase ist trotz stärkster militäri­
scher Vorbereitungen der lüigländer im 
Südosttn unseres Festlandes last über 
Naclit zerplatzt. Die Hoffnungen, am Süd­
ufer des Mittelländischen Meeres ilie 
militärische Lage zuungunsten der Ach-
scpmäclilo entscheidenci iin 'ein zu kön­
nen, haben sich als britischer Selbstbe-
irug erwiesen. Die Schl.icht im Atlantik 
steuert Höhepunkten zu. die in ihrer gan­
zen niederschmetternden Wirkung schon 
jetzt auch in England und USA als n'cht 
mehr vermci'ibarc Katastrophen ange­
sehen werden. 

Aber selbst über den Raum der letzten 
Kampfauseinandersetzungen hinaus hat 
die Macht des Empire Belastungsproben 
auszuhaltcn. die alle Schwächepunkte und 
brüchigen Stellen im Gebäude der briti­
schen Kronmacht ständig schärfer her­
vortreten lassen. Doch das für Churchill 
und seine dunklen Aultraggebcr weitaus 
Bedenklichste liegt in der Tatsache, ilaß 
nicht nUr die Realitäten dieses Krieges 
immer ungünstigere Formen für England 
annehmen, sondern daß die Erkenntnis 
dieser negativen Entwicklung auch in der 
Bevölkerung Englands unti der USA un. 
aufhaltsam wächst. Man kann einfach auf 
der Insel, selbst wenn man es gerne 
milchte, nicht mehr an einen englischen 
Endsieg glauben, weil tlio militärische 
Unterlegenheit der britischen Streitkräfte 
inwner deutlicher zut igc tritt. Man fragt 
IWichstens mit zu^ümmengeb-ssenen Zäh­
nen zwischen immer höheren Hergen von' 

Schutt und Trümmern: Wie lange kann 
dieses furchtbare Spiel noch weitergehen? 

Das deutsche Volk hat in den letzten 
Jcdirzehnten zu ScIinKvzliches erlebt, um 
sich iiiciit eine nüchterne und männliche 
Reserve gegenüber allen Formen der 
Hoffnung aufzuerlegen. Wir fühlen uns 
alle, ganz gleich an welchem Platz wir 
unsere Arbeit leisten, in tlie ungeheure 
Gewalt eitu's Willensorganismus einge^ 
spannt, der li'iifer iedem gewonneiuMi V'r-
folg. und sei er noch so groß, sofort 
wieder da> Verpfl'chtende neuer .\ufga-
ben sieht, die bewältigt werden müssen. 
Wilder Siegesrausch ist uns fremd. Di(^ 
so v'elfach gerühmte Systematik des 
deutschen Wesens bestimmt auch unsere 
Kriogsführung. die das Wichtige und Not, 
wendige jeweils immer zu der richtigen 
Stunde anpackt. F)eshr.lb kennt man bei 
uns auch nicht die von oeti Eng'ändern 
so vielfach versuchten Experimente 
bloßer Prestigeerfolge, die. auf die Dauer 
gesehen, doch immer wieder zu schwer­
sten Rückschlägcn führen müssen. Min 
absolviert in Deutschland auch das 
Kriegspensum mit jener Genauigkeit, die 
keine Lücken und unklaren Ergebnisse 
auf ihrem Wege duldet. Was getan wer. 
den mußte, wurde gründlich und bis ins 
Letzte vorbereitet. Daher auch die 
Schnelligkeit unserer Siege gegenüber 
einer verhältnismäßig langen Anlauf-^zeit. 
r)aher aber auch die Sicherheit nicht mir 
in der Planung, sondern auch in der 
Durchführung großer Operationen, die 

.den Gegner vern-chteten, weil selbst se'ne 
Ausweich- und Fluchtmöglichkeitcn. von 
deutscher Seite bereits vorauserknnnt und 
veiriegf*lt waren. 

l' 's ist trotzdem gut, sich diese Beson­
derheit der deutschen Kriegführung ge. 
legentlich nachdrücklich ins Bewußtsem 
zu rufen. Denn gerade an diesem Punkte 
begreifen wir was unsern Gegnern fehlt 
und worüber inuner wieder ihr Weh­
klagen ertönt, r.s ^ibt keinen Vorwurf in 
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ilcr britischen Öffentlichkeit, der lauter) 
ertönte als der über mangelhafte Vor_ 
sorge, ungenügende Planung und eine zu 
geringe Berücksichtigung der deutschen 
Gegenwirkung bei beabsichtigten Vor-
slößeni Vor allem Churchill ist hier das 
klassische Beispiel für Fehlspekulationen 
und einer phantasielosen Wiederholung 
alter Fehler. Er hat genau wie Roosevclt 
eine Vorstellung von Deutschland, die ge­
radezu vorsintflutlich ist, die aber trotz, 
dem glaubt mit Drohungen und wüsten 
Beschimpfungen die Lebenskraft einer bis 
zum Letzten kämpfenden großen Nation 

niederzwingen zu können. So stößt er im­
mer wieder gegen die Wände der ehernen 
deutschen Abwehr. Aber er lernt nicht 
daraus und so nimmt die Not und das 
Elend seines Volkes immer beispielloser^ 
Formen an. 

Welche unendliche Mühe hat sich der 
Führer bei seinen verschiedenen großen 
Friedensaktionen gerade mit England ge. 
geben! Trotzdem wurde er immer önt-
täuscht. Und so blieb gegen England nur 
die unbeugsame Härte, Zu dieser inneren 
Überzeugung ist auch das deutsche Volk 
in diesem uns von England aufgezwunge­

nen Krieg gelangt. Es marschiert und 
kämpft bis zum Endsieg, der ihm heute 
von niemandem mehr entrissen werden 
kann. Auch in London und Washington 
wird man sich bei dieser Erkenntnis be­
scheiden müssen. Gerade das Ausweglose 
der britischen Insellage gegenüber dem 
Zugriff der deutschen Kriegsführung bie­
tet die Gewähr einer wirklichen Entschei. 
dung. Auch in England begreift man dies 
jetzt genau wie in USA. Aber man zieht 
keine Folgerungen. Diese werden allein 
von Deutschland und seinen Verbündeten 
diktiert. 

Bombenhagel auf britisclie Flugplätze 
Erfolgreiche Nachtangriffe gegen schottische und südenglische Häfen / U-Boot< 

versenkte 26.000 brt 
B e r l i n ,  1 7 .  M a i .  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
ga;b gestern bekannt: 

Ein Unterseeboot meldet aLs Gesamt-
erfolg seiner Kampftätigkeit die Versen­
kung von 26.000 brt. Davon wurden 
18.000 brt. Schon bekanntgege^n. 

Die Luftwaffe vernichtete im Seegebiet 
um England zwei Schife mit zusammen 
5000 brt. und beschädigte ein weiteres 
Schiff im Dock durch Volltreffer schwe­
ren Kalibers. -

Kampf- und Jagdflugzeuge griffen bei 
Tag und Nacht mehrere ^tische Flug­
plätze an und zerstörten eine Anzahl 
feindlicher Fhigzeuge am Boden. Weitere 
erfolgreiche Luftangriffe richteten sich in 
der letzten Nacht gegen Hafenstödte in 
Schottland und Südengland. 

in N or d a f r i k a wiesen italienische 
Verbände des Afrikakorps bei Tobruk ei­
nen Angriff des Feindes ab. Unter Ein­
satz zahlreicher Panzer stießen stärkere 
britische Kräfte auf Fort Capuzzo und 
Sollum vor und dra,ngen mit Teilen in 
Sollum ein. Der Feind hatte hierbei starke 
Verluste. Eine Anzahl Gefangener wurde 
eingebracht. Leichte deutsche Kampfflug­
zeuge griffen erfolgreich in die Kämpfe 
bei Tobruk und Sollum ein. 

I m  M i t t e l m e e r r a u m  b e l e g t e n  
Verbände der deutschen Luftwaffe in 
mehrmaligem Angriff den Flugplatz Luc-
ca auf der Insel Malta mit Brand- und 
Sprengbomben, die Großfeuer und mehre­
re Explosionen hervorriefen. Auf der In­
sel Kreta wurden Kasernenanlagen des 
Feindes in Brand geworfen und auf ei­

nem Flugplatz drei Flugzeuge am Boden 
vernichtet. Im Seegebiet utn Kreta erz-iel-
ten deutsche Kampfflu^^zeuge Bomben-
volltreffer auf drei großen Handelsschif­
fen. 

Bei dem Versuch, im Laufe des Tages 
in die Deutsch«; Bucht und in die besetz­
ten Gebiete einzufliegen, verlor der Feind 
insgesamt fünf Flugzeuge. 

In der letzten Nacht flog der Feind mit 
stärkeren Kräften nach Nord- und Nord-
westdeutschland ein und griff u. a. Han­
nover an. Einzeln«; Flugzeuge gelangten 
bis Berlin. Nennenswerte militärische 
oder wehrwirtschaftli 'che Schäden sind 
nirgends entstanden. Es gab einige Tote 
und Verletzte unter der Zivilbevölkerung. 
Drei der angreifenden britischen Flugzeu­
ge wurden abgeschossen. 

Die Phase erreicht 
MEHR SCHIFFE VERSENKT, ALS ENGLAND NEU BAUEN KANN 

G e n f ,  1 7 .  M a i  
Die iiiiirenÜLMi englischen Fachleute, 

vor allem der Kommandierende der bri­
tischen Flotte im Weltkrieg Admiral JeL 
lioce, haben immer betont, daß eine deut. 
sehe Blockade die britische Insel dann 
tödlich bedroht, wenn Deutschland mehr 
Schiffe versenkt, als England bauen 
kann. Bis jetzt hatte man von amtlicher 
Seite stets behauptet, daß die deutschen 
Versenkungsergebnisse dieses Ziel nicht 
erreichten. Jetzt aber sieht man sich — 
und zwar ist es die kompetenteste Stelle, 
(las Scliiffahrtsministerium selbst — zu 
dem Eingeständnis gezwungen, daß die 
kritische Phase erreicht ist. Der Staats­
sekretär des Ministeriums Sir Arthur Sal­
ier hat kürzlich, wie die »Financial News« 
in einem Artikel über die Schiffahrtssitua-
tmn hervorhebt, feststellen müssen, daß 
Englands Schiffsverluste durch U-Boote 
und Flugzeugangriffe die Ersatzbauten 
übersteigen. 

Die augenblickliche l^ge eröffne, so 
schreibt die »Financial News«, »beunru­
higende Perspektiven«. Wenn die Ver­
senkungen in dieser Höhe fortgesetzt 
werden, so werde der Nachschub von 
Kriegsmunition aus USA nach Oroßbn-
t.innien ernstlich beeinträchtigt werden, 
und zwar in einem Zeitpunkt, in dem 
ilieM' Munition sich in immer größerem 
Maßi' in den amerikanischen Häfen an­

häuft. Das Blatt beurteilt die Aussichten 
eines gesteigerten Neubaues skeptisch, 
einmal wegen des Programms für den 
Bau von Kriegsschiffen und zum anderen, 
weil etwa eine Million Tonnen Schiffs­
raum dauernd in Reparatur stände. In­
folgedessen dürften die Neubauten an 
Schiffen in England nach Ansicht des 
Blattes schwerlich über die augenblickli­
chen Zahlen hinauskommen. In Amerika, 
Kanada, Australien. Hongkong und In. 
dien seien Schiffsb'auprogramme in An­
griff genommen worden, aber es werde 
selbst unter den bestmöglichen Bedingun­
gen geraume Zeit in Anspruch nehmen, 
bevor diese Programme durchgeführt 
werden könnten. »Die Schauspieler müß­
ten erst geschult und ausgebildet werden 
und in vielen Fällen muß man sogar das 
Theater selbst erst bauen.« Es sei aber 
noch ein weiterer Umstand nicht zu über­
sehen, und zwar die Unzulänglichkeit der 
Be, und Entladeeinrichtungen in den Hä­
fen. Keine Handelsmarine, wie groß auch 
ihre Tonnage sei und wie sehr man sie 
auch vor den Gefahren dieses Krieges 
schütze, sei ausreichend, wenn diese Be. 
und Entladungsmaschinerie in den Hä­
fen unzulänglich sei, ganz abgesehen von 
den Zerstörungen des Luftkrieges. 

Diese Ausführungen des führenden Lon­
doner Blattes zeigen, wie pessimistisch 
man in englischen Fachkreisen die eigene 
Kriegswirtschaftsposition beurteilt. 

Js yile noth viel schlimmer sein liOnnen" 
WIE DIE ENGLÄNDER ÜBER IHRE NIEDERLAGE AUF DEM BALKAN GETRÖ-

STET WERDEN 

B e r l i n ,  1 7 .  M a i .  
Der englische Generalmajor Collins 

versuchte in einer Rundfunksendung klar 
zu machen, daß die Engländer sich auf 
dem Balkan noch gut aus der Affäre ge­
zogen hätten. Er erreichte diesen Ein­
druck mit dem primitiven Mittel, davon 
auszugehen, daß es noch viel schlimmer 
hätte kommen können, während er die 
'f€rluste gleichzeitig verkleinerte. 

So gab Collins an Mannschaftsverlu-
5ten nur l().(XX) und an Schiffsveriusten 
nur zwei Zerstörer und »einige Trans­
porter« zu. Immerhin konnte er die Ma-
terialverluste nicht geringer machen und 
sagte: »Außerdem büßten wir sämtliches 
schweres Material, die Geschütze, Tanks 
und Motorfahrzeuge ein«. Zur Beruhigung 
der (jemüter operierte er mit den dUnklen 
Verhältnisangaben: »So schwer die V'er-
fuste aber auch sein mögen, so waren sie 
doch verhältnismäßig gering, wenn man 
die schwierige Lage bedenkt, in der sich 
unsere Trupipen befanden, 80 v. H. unse­
rer Trtinpen sind evakuiert worden und 
die Evakuierung, die in kleinerem Maß­
stab als bei Dünkirchen vor sich ging, 
war eii^entlich gefährlicher ais jene, ist 

aber besser vonstatten gegangen. In den 
letzten Tagen hatten die Deutschen den 
Luftraum sozusagen für sich allein. Der 
Raf kann kein Vorwurf gemacht werden; 
denn Jagdmaschinen können nicht von 
Kreta hin und zurück fliegen und auf dem 
griechischen Festland hatten wir keinen 
Flugstützpunkt mehr. Die Armee ist stolz 
auf diese Taten.« 

Die Engländer waren auch auf Dün­
kirchen stolz, auf Griechenland sind sie 
nun noch stolzer. Das ist aussichtsreich 
für die Bahnen, die ihr Stolz in Zukunft 
noch beschreiten kann. All dieser Stolz 
hinderte Collins indessen nicht, vor zu 
freudigen Z'ukunftshoffnungen zu warnen. 
Etwas Ix'klommen gab er folgenden nicht 
gerade rosigen Ül^rblick über die Kriegs­
lage: Der britische Generalstab stehe vor 
einer schwierigen Aufgabe. 

Es müßte gleichzeitig der Krieg in Li­
byen, Abessinien, im Irak, bei Gibraltar, 
Malta und Kreta geführt werden. Man 
müsse im Fernen Osten aufpassen und 
nicht zuletzt auf der britischen Insel. Nie­
mals habe man genug Schiffe, Waffen 
und Flugzeuge zur Verfügung, um alle 
Punkte ausreichend zu decken. D^n Irtr-

ten Krieg hätten die Briten durch ihre 
Ruhe gewonnen. Diesmal sef es nicht so 
gut damit bestellt, die Dinge könnten 
noch schlechter werden, bevor sie sich 
besserten. 

Gewiß ist jedenfalls, daß die Dinge für 
England noch schlechter werden. Ob der 
wachsende Stolz der Engländer auch da­
mit Schritt hält, bleibt jedenfalls noch 
abzuwarten. 

„Deutsche Panzerdivision" im 
iVlanöver aufgerieben 

l'olIcK eii{{lis('lios Maulheldpiiluni 

,  B o r  I i  1 1 ;  1 7 .  M a i  
Jii lujgland haben Manöver slutt-

gd'imrten, iif deren Verhuil'c vor allem 
uebuiigi'ii mit Panzerwagen veranstal­
tet wurden. Dem iiiilitärisclieii Schau­
spiel wohnte ein Heutcrkorresiiondcnl, 
offensichtlieh der kleiiin lieulcr-Mo-
rilz persönlich hei, der darülx'r einen 
Bericht verbreitet, der das Tollslc an 
Maulheklentum darstellt, das man sich 
dejikeu kann. In einem Scheingefccht, 
so erzählt der Berichlerslatler, fegten 
Hunderte schwerer Panzer über eine 
,,deutsche Panzerdivision" hinwegund 
drängten sie ins Meer! Alleui dieser 
Salz ist klassisch für britischen Grö-
IkMiwahn. Ausgerechnet die Engländer, 
die: in Frankreich, in Afrika und in 
(Iriechenlajid vor den deulschen I\m-
zi'rn davongelaufen sind, die t)el t)ün-
Idrchen ebenso wie auf den» Balkan 
vom europfiischen Kontinent ins Meer 
gejagt wuj'den, üben jetzt in ihren 
Manövern, wio man eine deutsche Pan­
zerdivision aufreibt und ins Meer 
drängt. Nur in Scheingefechten ver­
mögen die Englander derartige Siege 
zu erring^ni, wie sie der Heuterkorre-
spondent jetzt der Oeffenllichkeit mit­
teilt. Nur auf dem Manövergelände, 
wo man stall deutscher Panzer Papp­
attrappen als Gegner hat, die gar 
nicht schißen können, bringt man ein 
solches Kunststück britischer Ueber-
legenheit fertig. Aber hinter dieser of­
fensichtlichen Idiotie verbirgt sich 
doch ein tieferer Sinn, nämlich der 
infame Versuch, dem englischen Vol­
ke eine angebliche Stärke der eng­
lischen Waffen vorzugaukein, flie sich 
bisher noch gar nicht erwiesen hat, 
und in gleichem MalJe die Wvlt mit 
der angeblichen militärischen Ueber-
legenheit Englands zu beschwindeln. 
Sogar ein höherer Offizier, <ler (iene-
ralniajor Martell, der bei den Manö­
vern eine britische Pfnizereinheit be-
fehlif^le, gibt sich zu tlem tollen 
vSchwindel her, indem er grolipivche 
risch damit prahlle, Grolibritannien 
halx' den Vorteil, über mehr motori­
sierte Waffen zu verfügen als Deutsch­
land. Und dennoch haben die Eng­
länder Erankreieh verlass<ni müssen, 
sind sie auch' in Griechenland aus 
Europa verjagt worden und hal>en sie 
Libyen wieder verloren! Die Propa­
ganda <irüben auf der Insel scheint 
sirti in eim^r Sarkgassc zu befinden! 

daß man zu solchen Methoden greifen 
auii3, um sich selbst Ma Coue einzu« 
reden: Es geht uns besser und besserl 
Vor lasen wir noch in der eng­
lischen rresse, daß die deutschen Pan­
zerangriffe eigentlich nach einer alten 
engli^en Taktik ausgeführt würden, 
der kleine Reuter-Moritz hat auf dem 
Manövergelände eine bessere Kenntnis 
erworben. Er stellt mit einem mal fest, 
daß die Uebungen „nach der bekann­
ten deutschen Rfethode" organisiert 
waren. Diese Wildersprüche der eng-
lisdien Prop9^^<ia und ihre Lächer-
lichliaeif mit dem in einem Scheinge­
fecht errun^nen grandiosen Sieg kann 
man gar nicht niedrig genug hängen, 
um der Welt zu zei^n, was von Eng­
land überhaupt no^ zu halten ist 

Das Eiserne Kreuz ffir Getieral Oariboldl 

R o m ,  1 7 .  M a l ,  
Der kommandierende Ceneral des dent. 

s e h e n  A f r i k a k o r p s  G e n e r a l  R o m m e l  
hat dem Oberbefehlshaber der italieni­
schen "Streifkrarie in Nordafrika Generak 
Gariboldi das Eiserne Kreuz I. und 
IL Klasse überreicht, das ihm vom Führer 
verliehen woTden war. Der feierlichen 
Überreichung wohnten der Stab von Gene­
ral Gariboldi und hohe deutsche Offiziere 
bei. 

General Rommel sprach General Gari­
boldi seine und die GliickiwDnsche der in 
Nordafrika stehenden deutschen Truppen 
aus und unterstrich die enge und wir­
kungsvolle Zusammenarbeit der italienL 
sehen und deutschen Truppen. General 
Gariboldi gab in seiner Antwort seiner 
Dankbarkeit gegenüber dem Führer Aus­
druck und unterstrich die Leistungen der 
deutschen Truppen und ihres komman­
dierenden Generals. 

Die Leichen englischer Matrosen at^e-
schwemmt. 

R o m ,  1 7 .  M a i .  
Es wird mitgeteilt, daß am Strande 

zwischen Capo Bianco und dem Capo 
Serrath die Leichen von zahlreichen eng­
lischen Matrosen angeschwemmt wurden. 
Es wird angenommen, daß es sich um die 
Opfer der heftigen Bombenangriffe durch 
Torpedoflugzeuge und Flugboote Italiens 
und Deutschlands gegen einen britischen 
Geleitzug handelt, der stark geschützt von 
Gibraltar kam und der im westlichen 
Mittelnieer angegriffen wurde. 

Sorgen des »JVIanchester Guardian« 

G e n f ,  1 7 .  M . ' d .  
Der alü besonders judenfreundlich be­

kannte »Manchester Guardian« macht 
sich über das Schicksal der wegen der 
Luftangriffe auf Manchester evakuierten 
Juden Sorge. Das Blatt berichtet von 
»Schwierigkeiten«, die bei der Unterbrin­
gung einer Reihe von älteren orthodoxen 
Juden in nichtjüdischen Einrichtungen in 
Lancashire entstanden seien, und spricht 
die Hoffnung aus. daß diese Mißhellig­
keiten durch die Vermittlung der Gemein­
debehörden in Kürze beigelegt werden 
könnten. 

Anscheinend hatte die Bevölkerung in 
Lancashire infolge dieser Evakuierungs­
maßnahmen Gelegenheit, das »auserwähl­
te Volk« mit allen jenen Eigenschaften 
kennenzulernen, die es anderswo so »be­
liebt« 'gemacht haben. 

Niederträchtige Greuelhetze zusammen, 
gebrochen 

G e n f ,  1 7 .  M a i .  
Als die deutsche Wehrmacht vor einem 

Jahr in ihrem Siegeslauf die Stätten der 
blutigen Schlachten de« Weltkrieges er­
reichte, füllten sich die Spalten aller 
deutschfeindlichen Hetzblätter mit Greuel­
meldungen über die angeblichen Zerstö­
rungen vcfn Denkmälern und Friedhöfen, 
die die ehemaligen Alliierten für ihre To­
ten errichtet hatten. Wie erinneriich, 
brach seinerzeit die infame Lüge von der 
Vernichtung des kanadischen Ehrenmals 
auf der Viniy.Höhe durch deutsche Trup­
pen bereits kurz nach ihrer Verbreitung 
zusammen, als Lichtbilder die Besichti­
gung dieses Denkmals durch den Führet 
in Begleitung zahlreicher ausländischer 
Pressevertreter zeigten. 

Jetzt hat sich auch der stellvertretende 
Vorsitzende der Kriegsgräberkommission 
des Britischen Empire Generalmajor Sir 
Fabian Ware laut »Times« zu der Fest­
stellung veranlaßt gesehen, daß die 
Denkmäler entgegen den früheren Nach­
richten keine Schäden erlitten hätten, 
die nicht leicht behoben werden konnten. 
Auch die Friedhöfe seien, wie man durch 
eingehende Nachforschungen ermittelt 
habe, vollkommen unbeschädigt. 

Daipit ist wfeder einmal eine nieder­
trächtige Greuelkampagne durch ein of­
fenes Geständnis von britischer Seite end-
giltig auf ihre gewisscTilosen Urheber 
zurückgefallen. 
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Aegypten will keinen Krieg 
Nur von England gekaufte Subjekte hetzen 

in Ä|^ten 

G e n f ,  1 7 .  M a i .  
Von ägyptischer Seite in Genf verlau­

tet: In den ägyptischen Zeitungen ist eine 
außenpoiitische Erklärung des früheren 
Ministerpräsidenten und jetzigen Kammer­
abgeordneten Ismail Sidki PascTia er-
schienin, worin die bisherige Neutralitäts­
politik Ägyptens gebilligt und ihce Fort­
setzung verlangt wird. Diejenigen, die 
Ägypten in den Krieg ziehen möchten, 
werden,beschuldigt, mit englischen Pfun­
den gekauft worden zu sein. Wenn da­
gegen England, so heißt es in der Erklä­
rung weiter, uns ^um Krieg^clntritt an 
seiner Seite veranlassen wollte, so würde 
es da5? Gegenteil erreichen: wir würden 
uns dann verhalten wie (|er Irak und dfn 
Engländern den Ktieg erklären. Ägypten 
ist dank dem König neutral geblieben und 
wird es bleiben. Sidki Pascha hat di€Se 
Erklärung vor einigen Tagen in cfer Kam­
mer abgegeben. 

Der Grossnnufti von Jerusalem 
B e r l i n ,  1 6 .  M a i .  

Der Großrmufti von Jerusalem, der mit 
seinem näheren Anhang In Bagdad im Exil 
lebt, hat an die Araber Palästinas einen 
Aufruf gerichtet, in dem er sie auffordert, 
zu den Waffen zu greifen und ihren Brü­
dern im Irak zu Hilfe zu eilen. Der Mufti 
von Jerusalem, Emin el Hussein, wurde 
nocli vom ersten britischen HochkommIs-
s-ar, Sir Herbert Samuel, trotz seiner Ju­
gend in sein cliTflußrelches Amt einge­
setzt. Ihm untersteht die gesamte Geist­
lichkeit in r^iläsfina, er ist der Interpret 
der Gesetze des Korans^ und er steht an 

Aufnahme: Archiv 

der Spitze der Omar-Moschee auf dem 
Zionsberge in Jerusalem, die zu den größ­
ten Heiligtümern der mohammedanischen 
Weit gehört und in die kein »Ungläubi­
ger« seinen Fuß setzen darf. 

Der Mufti stand an der Spitze der ara-
bisch-^palästinensischen Partei und hatte 
um sich einen arabischen Großrat ver­
sammelt, der ihm in allen Dingen treu zur 
Seite stand und die Interessen des Araber-
tums gegen Briten und Juden vertrat. 
Haid entstanden ernste Konflikte zwi­
schen dem Großnuifti und dem englischen 
Hochkommissar. Die Araber lehnten sich 
ge^en die anwachsende jüdische Ein­
wanderung auf, gegen die jüdischen 
Landkäufe und gegen da? Vordringen der 
Juden in rein arabische Siedlungen, sie 
protestierten auch gegen das brutale Vor­
gehen der englischen Soldaten der Be­
satzung, die die arabischen Sitten ver-
Iclztcn. Zu einem offenen Konflikt kam 
es, als ein britischer Soldat den hochge­
achteten Scheich Kasam durch einen 
Schuß in den Mund ermordete, weil sich 
dieser geweigert hatte, sich auf Waffen un­
tersuchen zu lassen. Der Scheich wurde 
«is Märtyrer gefeiert, und auch der Mufti 
verehrte ihn als j:nlchen. Überall in Palä­
stina oildelyn sich Gruppen von Frei­
schärlern» die den Kampf gegen die engli­
schen Unterdrücker aufnahmen. Die Eng­
länder antworteten mit Terrormaßnah-
men, auch der Mufti sollte verhaftet wer­
den. Er rettete sich in die Omarmoschce, in 
ein Asyl, in dem er vor den Briten sicher 
zu sein glaubte. Aber die Engländer 
schreckten vor einer Schändung des Hei­
ligtums nicht zurück, und britische Sol­
daten erhielten den Befehl, in die Moschee 
einzudringen, sie nach Waffen zu durch­
suchen und den Mufti zu verhaften. Mit 
Hilfe seiner Anhänger gelang es ihm aber, 
verkleidet durch einen Nebenausgang zu 
entkommen und sich über die syrische 
Grenze zu retten, von wo er sich später 
nach Bagdad be^ab. Alle Anstrengungen 

der Engländer, sich der Person des Mufti 
zu bemächtigen, scheiterten. Er gilt heute 
als einer der mächtigsten und gefähr­
lichsten Gegner der britischen Tyrannei In 
den Ländern des Nahen Ostens. 

Der Großmufti von Jerusalem steht in 
Verbindung mit dem Rektor der berühm­
ten Azhar-Universität in Kairo, dem 
Scheich ul Islam, der die höchste Autori­
tät in der mohammedanischen Welt dar­

stellt. Wenn der Großmufti auch nicht das 
Recht hat, zum Heiligen Kriege gingen 
England aufzurufen, ein Recht, das allein 
dem Kalifen, den es heute nicht gibt, oder 
in dessen Vertretung vielleicht dem 
Scheich ul Islam zustehen würde, so hat 
sein Aufruf an di<j Araber Palästinas doch 
eine weittragende Bedeutung, deren Fol­
gen die Engländer im Nahen Osten sehr 
schmcrzHch zu spüren bekommen werden. 

Tobruk restlos umzingelt 
HINTERLISTIGE KAMPF WEISE DER ENGLÄNDER 

R o m ,  1 7 .  M a l .  
Ein KricgsberichteTfstattcr des »Giornalc 

d'Italia<f gibt einige interessante EinzeL 
heiten über die Kä'm^fc um "Tobruk, die 
kennzeichnend für die hinterlistige 
Kampfweise der Engländer ^ind. So ka­
men etwa 15 lingländcr j^'t erhobenen 
.^men aus einem Fort aul u e deutschen 
Stellungen zti, in denen sofort das Feuer 
eingestellt wurde. Als sich die Engländer 
bis auf etwa 20 Meter den deutschen Li­
nien genähert hatten, warfen sie sich 
plötzlich auf den Boden. Sofort wurde 
von dem englischen Fort ein heftiges 
Feuer eröffnet, wobei einigt deutsche 
Soldaten, die aus dem Graben heraus­
gekommen waren, getroffen wurden. Mit 

Flammenwerfern gijigcii dann die deut­
schen Pioniere gegen den hinterlistigen 
Gegner vor, der seiner verdienten Strafe 
'nicht'entging. Hin gelangengenommener 
schottischer Offizier erklärte, dem Kriegs, 
tierichter des »Ciiornale d'Italiajc zufolge, 
bei seiner Vernehmung, daß die in Tobruk 
eingeschlossenen Truppen völlig von der 
Welt abgeschnitten seien. Man habe 
ihnen erzählt, daß Truppen von De Gaulle 
Tripolis und die Cyrenaika besetzt hätten 
und nach der Einnahme von Bengasi zu 
ihrer Befreiung auf Tobruk marschierten. 
Außerdem habe man ihnen erzählt, daß 
die Italiener aus Albanien vertrieben und 
entweder ins Meer geworfen oder gefan­
gengenommen seien. 

Cypern mit Bomben belegt 
TAPFERE ABWEHR DER ITALIENISCHEN 

R o in, 17. Mai. 
Der italienische Wchrmachtsbericht 

vom Freitag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
In der Nacht zum 15. d. haben italieni­

sche und deutsche Luftverbändc wichtige 
Ziele und Flugplätze und Flottenstütz­
punkte Maltas mit sichtbarem Erfolg an­
gegriffen. Im Laufe des Tages wurden die 
Angriffe von deutschen Einheiten wieder­
holt, Im Kampf mit feindlichen Jägern 
wurde eine Hurricane abgeschossen. 

In Nordafrika sind Kämpfe in der Ge­
gend von Sollum im Gange. Von italieni­
schen Jägern begleitete Stuka-Verbändc 
haben im Abschnitt von Sollum feindliche 
Stellungen bombardiert. Weitere italieni­
sche und deutsche Verbände haben To­
bruk mit Bomben ibelegt, wobei eine 
Flakbatterie und die Wasserfiltrieranla-

GARNISON IN AMBA ALADSCHI 

gen voll getroffen und weit ausgedehnte 
Brände verursacht wurden. 

Im östlichen Mittelmeer haben unsere 
Flugzeuge Flugplätze und Bahnanlagen 
auf Cypern bombardiert. Feindliche Flug­
zeuge haben einige Bomben auf Rhodos 
abgeworfen, ohne weder Opfer noch 
Schäden zu verursachen. 

In Ostafrika geht der heldenhafte Wi-
derstantl unserer Truppen um Amba 
Aladschi weiter, der in der Geschichte als i 
e i n  e r n e u t e s  S i n n b i l d  d e r  T a p k ^ r k e i  u n d '  
des Ruhmes der italienischen Soldaten 
bleiben wird. Unsere Garnison, von allen 
Seiten durch starke Verbände angegriffen, 
kämpft unter stetem Artilleriefeuer und 
Bombenabwürfen des Feindes mit be­
währtem Mut unil fügt dem Angreifer 
starke Verluste zu. 

Au< den übrigen Abschnitten nichts 
von Belang zu melden. 

Heldenhafter Widerstand 
ZUVERSICHTLICHE STIMMUNG DER ITALIENISCHEN TRUPPEN IN ABESSI-

NIEN TROTZ FÜNFFACHER ÜBERMACHT 

R o m ,  1 7 .  . W a i .  
Zur militärischen Lage in Italienisch-

Ostafrika stellt man in italienischen Krei­
sen fest, dafi die italienischen Truppen 
heldenhaft bis zum Äußersten kämpften 
und dem Feind größtmögliche Verluste 
zufügten. Obwohl die italienischen Trup­
pen in Abessinien ohne jede Versorgjngs-
möglichkeit aus der Heimat gegen eine 
fünffache Übermacht, die jederzeit mit 
Nachschub rechnen könne, zu kämpfen 
haben, seien die Ostafrika-Kämpfer, an­
gefangen mit dem Herzog von Aosta, 
nach wie vor der zuversichtlichen Hoff­
nung, die italienische Fahne in Abessini­
en bis zum Endsieg der Achse wehen zu 
lassen. '  

England sei es weder gelungen, die Er­
oberung in wenigen Monaten durchzu­
führen, noch einen Aufruhr der eingebo­
renen Bevölkerung gegen Italien zu pro­

vozieren, und zwar wegen des zähen und 
heldenhaften Widerstandes der italieni­
schen Truppen, und weil fünf Jahre itali­
enischer, auf Gerechtigkeit und Besserung 
der Lebensverhältnisse beruhender Poli­
tik die Eingebornen davon überzeugen 
konnten, daß ihnen die italienische Herr­
schaft zum Segen gereiche. 

Durch den langen Feldzug in Abessini­
en habe England eine wesentliche strate­
gische Schwächung erfahren. .Außerdem 
werde die Ende Mai beginnende Regen­
periode die Operationen für den Angreifer 
nur noch schwieriger und langsamer ge­
stalten. Wie lange der italienische Wider­
sland noch dauern werde, könne niemand 
voraussagen. Sicher sei, daß der in Ost­
afrika in der Person des Herzogs von 
Aosta verkörperte Heldenmut der italie­
nischen Truppen das Äußerste leisten 
werde. 

Schmählicher Verrat 
»Informackmes« prangert die Wahllügen 

Rooscvelts und Willkies an 

M a d r i d ,  1 7 .  M a i .  
Die Zeitung »Informaciones« geißelt in 

einem Leitartikel die unerhörte Wahllüge 
der Präsidentschaftskandidaten Roosevelt 
und Willkie. Beide hätten in der Überzeu­
gung, daß Prozent der amerikanischen 
Bevölkerung Kriegsgegner seien, ihre 
ganze Wahlpropaganda sein'erzeit auf der 
entschiedenen Ablehnung einer Einmi­
schung der USA in den europäischen Kon­
flikt aufgebaut. 

Beide Männer hätten sofort nach der 
Entscheidung ihre Wähler schmählich 
verraten. Ja, Roosevelt hätte noch nicht 
die Sehweite des Weißen Hauses als 
Wiedererwählter betreten gehabt, wäh­

rend Willkie nach England reiste, um sich 
als einer der erbittertsten Verteidiger der 
amerikanischen Kriegslieferungen an 
England aufzuspielen. 

»Informacionesc führen folgende Sätze 
aus Rooscvelts Wahlreden an; :t>Die Söh­
ne des amerikanischen Volkes werden 
niemals an ausländischen Kriegen teilneh­
men,« »Wir haben uns dafür entschieden, 
daß die Schiffe mit amerikanischer Flag­
ge keine Kriegswerkzeuge an Staaten lie­
fern, die sich im Kriege befinden«, »Das 
vornehmste Ziel unserer Politik ist, unser 
Land vor dem Kriege zu bewahren«. Die 
amerikanischen Zeitungen unjl die öffent­
liche Meinung in den Vereinigten Staa­
ten hätten nichts unversucht gelassen, so 
betont das spanische Blatt, um Washing­
ton zur Vernunft zu bringen, aber bei 
Roosevelt fänden sie taube Ohren. 

MSensation" im USA-Senat 
N e w y 0 r k, 17. Mai. 

Seit Wochen bereits treibt patrioti, 
scher Kitsch in der USA-Mode die eigen­
artigsten Blüten. Associated Press mel­
det nunmehr, daß der demokratische Se­
nator Bllbo eine »Sensation« im Senat 
ausgelöst habe, als er in blau-weiß-rotcn 
Sportschuhen erschien. 

Kläffer für England 
Rooscvelts Hund 

B e r l i n ,  1 7 .  M a i .  
Nach der gestrigen Meldung über die 

Intelligenzprüfungen für USA-Rekruten 
erreicht uns heute aus Newyork bereits 
wieder eine erschütternde Kunde: 

Der »erste Hund der Nation«, Roosc-
vclts Scotchterrier »Falla« ist zum Präsi­
denten der ^^^Beller für England», einer 
neuen J-Schüpfung« der Englandhilfsorga­
nisation »Bundlcs for Britain«, ernannt 
worden. Die »Reiler für England« habiMi, 
wie »New York Times« erläutert, ihr 
Herrchen solange anzubellen, bis es ih­
nen eine Englandhilfsplakette für das 
Halsband kauft. 

Wir beeilen uns zunächst, dem ersten 
Hundepräsidenten der Nation unsere 
Glückwünsche auszusprechen, wobei wir 
der begründeten Hoffnung Ausdruck ge­
ben, daß er gerade bei seinem Herrchen 
nicht allzu lange der Anstrengung des 
Bcllens ausgesetzt war. Im weiteren wün­
schen wir Präsident Falla, daß ihm in sei­
ner Eigenschaft als »Bellcr für England« 
aus Nichthundekreisen etwa eine unziem­
liche Konkurrenz hereilet wird. Unseres 
Erachtcns besteht nämlich Verdacht, daß 
auch zahlreiche andere Kläffer sich um cm 
Halsband bewerben. Dem USA-Kriegs-
ministcrium empfehlen wir als wichtige 
IntelÜgenzprobe für Rekriiteii die Frage, 
ob ;>Bc!Ier für England" Hunde oder 
Herren sind. 

Menzies als Reformer 
N e w y o r k ,  1 7 .  M a i .  

Der australische Ministerpräsident 
Menzies hat bei seiner Durchreise durch 
die USA wieder eine Rede gehalten, die 
sich diesmal dadurch auszeichnete, daß 
er sich als stolzer sozialer Reformer gc-
bärdete. Der Plutokratenniinister predig­
te nämlich den sozialen Ausgleich zwi­
schen Armen und Reichen. Das war je­
d o c h  e i n  e t w a s  e n t t ä u s c h e n d e s  T h e m a  f ü r  
die Amerikaner, die von Menzies ab maß­
gebenden Empireminister lieber etwas 
über die englischen Kriegsziele gehört 
hätten. Eine Stellungnahme zu diesem 
verfänglichen Thema lehnte Menzies in­
dessen glatt ab, indem er ausweichend 
erklärte, jeder wisse, worum sich der 
Krieg drehe. Nun sind di'e Amerikaner so 
klug wie zuvor, 

»Fabelliafte Handlungsweise« 
. W a d r i d ,  1 7 .  M a i .  

Der frühere griechische König hat nach 
Empfang des Briefes von Roosevelt duich 
dessen Sohn James Roosevelt an den nord­
amerikanischen Präsidenten seinen Dank 
gekabelt, in dem er »von der fabelhaften 
Handlungsweise Rooscvelts zur Rettung 
iler Menschheit« spricht. 

Eigenartige Humanitätsauffassung der 
USA 

. N e w y o r k ,  1 7 .  M a i .  
Associated Prct;s meldet von zuständi­

ger Washingtoner Seite, daß Amerika 
zwei Schiffsladungen nach Französisch-
Nord^ifrika geschickt habe. Weilere Sen­
dungen würden jedoch zurückgehalten, 
bis die Rolle geklärt sei, die ilie französi­
schen Kolonien im Falle einer engeren 
deutsch-französischen Zusammenarbeit 
spielen würden. 

Der Geist der Humanität, in dem die 
Lehensmittelsendungcn gemacht werden, 
ist also nur recht schwach entwickelt, 
wenn die USA die notwendigen Hilfelei­
stungen davon abhängig machen, oh 
Frankreich politisch pariert oiler nirhi. 

Die Zwingherren Indiens fühlen s*ich un­
sicher 

K a b u l ,  1 7 .  M a i .  *  
Wie unsicher sich die englischen 

Ma.chthabcr in Indien fühlen, geht dar­
aus hervor, daß sich der Oberkommandic-
rende der britisch-indischen Streitkräfte 
auf einer kürzlichen Inspektionsfahrt nach 
Waziristan von Panzerwagen begleiten 
ließ. 

Aus dem Pundschaii wird gemeldet, 
daß der Streik der Geschäftsleute noch 
weiter andauert, obgleich die britisch-
jüdische Regierung in letzter Minute ver­
sucht hatte, einen Vergleich herbeizufüh­
ren. 

H e i m a t t r e u e  u n d  a u f b a u w i l l i s e  
*"^tefrer w rd Mitglied df"^ SkkistkiH H^wuMüMles! 

t 



Seite 4. »MortMtrger Zeitong« 17. uml T8. Mal m' Nummer III 

Tbemse-Bogen ein einziger Brandherd 
Verheerende Wirkung des Vergeltnnsfsangriffes aal London — Furchtbar bfifite ^e britisdie Hauptitadt 

PK. Als ich licutc morgen über 
r^ondoii aus der Boden wanne auf die­
ses schaurige großartige lüesengcmäl-
cie aus Feuer und gliiiiendem Hauch 
nnler uns bückte, fielen mir die Worte 
des Führers ein: Jede Bombe, die auf 
(leulscho Wohnviertel fällt, wird hun­
dert- imd tausendfach vergolten. 
I 'urchtbar hat die britische Hauptstadt 
heute nacht die jüngsten Angriffe auf 
Hremor und Hamburger Wohnobjekte 
iiebüßt. Vergeltung hieß <lie Parole des 
heutigen nächtlichen Großangrih'es .luf 
Ivondon. Vergeltung mit unvergleichli­
cher überlegt'.ner Wucht. Und die 
verheerende Wirkujig habeii wir vor 
welligen Stunden mil eigenen Augen 
gesehen. 

Tughell in der Kabine 
Ist dies überhaupt nocii ein Nacht­

angriff im üblichen Sinne? Es ist ja 
last taghell in der Kabhie unserer 
Ju 88. Man kjinn das Zifferblatt der 
Armbiindulir mühelos erkennen, so 
licht strahlt der Vollmond, der ims 
von Süden her mit seinem glänzenden 
Schein begleitet. Wie wimdervoll 
glänzt der Kanal unter uns. Wie pla­
stisch, zum Greifen nahe, hebt sich 
die englische Südküste von diesem Sil-
htM'spiegel ab. Wie klar erkennt man 
(lie Aecker, Wäldchen, die Häuser und 
Straßen der Dörfer Südenglands, über 
die. unsere MaschiiHi jetzl hinweg-
hransl. 

So fnnlastisch schön ist dieser Flug, 
daß mir unwillkürlich, während das 
.Vugc mil höchster Konzentralion 
jiach Nachtjägern späht, die Lenau-
Verse durch den Kopf gehen: ,,Lieb-
licli war die Maiennacht,.. ' '  Aber es 
fliegen heule keine sanften Silber-
wölkdien, sondern zahllose donnernde 
K.'mipfflugzeuge gegen die englische 
Haupts! adt. l)ie Alabasterarnu' der 
Scheinwerfer haschen und tasten nach 
uns, reichen uns zu den nächslen Bal-
lerien weiter. Aber seltsam — die 
I' 'lakarlilli 'rie schweigl. Wir sind noch 
gtile hundert Kilometer von Lontlon 
enliVrnl. da melrlet der lieobachler 
schon l' 't 'uerschein vor uns. Jetzt 
liegt eine große Werft zu unseren 
l"'üßen. Wunderbar klar stehen wir <lie 
schimnicrnde Bucht, die Docks, meh­
rere Kriegsschiffe sind zu erkemien. 
„Verdammt, daß w-ir da nicht rein­
hauen köimen, die Bomben müssen 
sitzen", sagt T.i'uln:nit B.. unser Flug­
zeugführer. 

Jelzi shid wir üiier chMi Vorstädlen 
.VIh't so vcrlocken<l es wäre, wir 

haben ein anderes Ziel zugewiesen l)e-
kommen. Der Auftrag muß durchge­
führt werden. Innner leuchtender wird 
der Feuerschein, .letzt sind wir über 
den Vorstädten der Metropole. Wie 
auf (lein T^räsenlierteller liegt London 
unter uns. SIraßenzüge, Plätze, lüisen-
h.Mhnen sind einwandfrei auszuma-
<'hen. So hell ist es. Noch «lichter 
stehen die ueil.ieu Scheinwerfersäulen 
liier. Alx'r wieder sind inn* vereinzelte 

Flakblilze wahrzunehmen. Es be­
ruhigt uns keineswegs, daß die Flak­
artillerie so müßig ist. Denn das läßt 
nur darauf schließen, daß die Nacht­
jäger, diese gefährlichsten Feinde des 
Kampffli^ers, umso stärker eingesetzt 
sind. 

Angespannt und überwach sucht Je­
der Mann der Besatmng den matt­
blauen Nachthimmel ab. Eine ver­
bummelte Sekunde kann verhänmis-
voll sein. Jetzt: „Kin Jäger von hin­
ten", rufe ich ins Kehlkopfmikrophon, 
und im nächsten Sekundenbnichteil 
hat der Flugzeugführer reagiert, dreht 
in steiler Linkskurv^e nach unten ab. 
Der Nachtjäger flitzt schräg über ims 
vorbei. Die Nacht verschlingt ihn, 
wir haben ihn nicht wieder gesehen. 
Wir atmen auf. Aber ständig heißt 
es auf der Lauer sein. Jetzt der Fun­
ker: „Maschine rechts". Aber es ist 
eine eigene, wir sehen noch mehrere 
über der Stadt schattenhaft vorbei— 
huschen, so rege ist heute der Ver­
kehr. 
Flamnienmp^r zu beiden Seilen 

Immer dichter werden die lunzel-
brände, als gelbliche Funkle an un­
zählbaren Stellen verteilt, je näher wir 
dem Themse-Bogen kommen. Ja. das 
ist sie, die 'Hiemse. Silbrig glänzt sie 
im Vollmondschein. Wir sind über 
dem Zielgebiet des heuligen Angriffs, 
dem Thenisebogen und den mit kriegs-
wichligen Objekten gespickten Vier­
teln westlich und südwesllich davon. 
Nie werde ich dieses Bild vergessen 
können: umringt von 20, liO, 10 klei­
nen Feuern breitet sich zu l>eiden 
Seiten fler Themse ein gigantisclies 
Flammenmeer aus. So dicht, wie glü­
hende Kohlen auf einem Bost, greifen 
die einzelnen Brandherde ineinander 

PK. Es ist ein triiber Mittag, als ileni 
Staffclführer Oberleutnant H, das Wetier 
günstig scheint zu einem Sonüerunter, 
nehmen, das er mit seiner Besatzung in 
den letzten Tagen eifrig vorbereitet hatte. 
Die Wolken hingen so niedrig über dem 
Platz, daß sie das dumpf aufheulende 
Flugzeug schon wenige Minuten nach 
dem Start verschlungen haben. Einge­
mummt in dicken »Dreck« gings Kurs auf 
England. Jetzt mußte sich zeigen, ob die 
haargenau«,* Millimeter-Arbeit für die 
Flugbereehnung hinhauen würde, denn 
auch in der Fliegerei pflegte es so zu sein, 
daß das Glück nur dem hold ist, der sich 
durch harte Arbeit Anspruch ciarauf er­
worben hat. 

Als die ju 88 durch die Wolken nach 
unten stößt, kräuseln die Schauinwogen 
des Kanals unter ihr und kurz voraus 
über die Felsen, und wie ein Raubvogel 
jagt das deutsche Kampfflugzeug als 
Heckenspringcr ins Innere dcr Insel. — 

üter. Dicker, trag kriechender, kar­
minroter Qualm lagert darüber, greift 
über den Fluß hinweg, verdeckt ihn 
für Hunderte von Metern, verschmilzt 
mit den Rauchschwaden, die den gan­
zen Themsebogen mit seiner Hänfmig 
von Speichern, Docks imd Fabriken 
überdecken. Das Licht des Maimondes 
ist dem grausigen rötlichen Dunst 
gewichen, der die gatHze Innenstadt 
überlagert uijd gespenstisch erleuchtet. 
Ungeheuer groß, viele Kilometer in der 
Länge' und Breite messend^ ist die­
ser kompakte, nur wenig unterbroche­
ne Riesen brandherd. Hilflos tasten 
schneeweiße Scheinwerferarme durch 
die züngelnde Glut. Die Scheiben mei­
ner Bodenwanne scheinen zu glühen, 
so gewaltig ist der Feuerschein. 

Da^e^ sind MenschenhSnde 
machtlos 

In kurzen Sekundenat>ständcn zuckt 
es unten hell auf. Immer und immer 
wieder neue Bombeneinschläge, neue 
Brände, neue Verwüstungen. Ver^l-
tung donnern unsere Motoren und Ver­
geltung blitzen unsere Bomben, die 
nun, genau kann ich die Einschläge 
imten beobachten, in die dunklen Stel­
len, die noch tftiversehrt sind, hi­
neinprasseln. Dort imten mag jetzt 
wohl alles, was London an Feuer­
weh i'en auf die Beine brint^ kann, 
fieberhaft am Werk sein. Awr ffe^n 
diese Katastrophe, gegen dieses Wüten 
dos feurigen Elements, sind Menschen-^ 
hände machtlos. Churchill alx^r, wenn 
er morgens aus seinem Keller kriechen 
wird, wird allen Grund haben, sich 
nach dem bewährten Muster von Ply-
mouth „außerordentlich erfrischt" zu 
fühlen. 

Kriegsberichter Dr. K. H ono 1 ka 

Fieberhaft tasten vier Augenpaare das 
Land ab, suchen das-große Torpedowerk 
bei Portland (Weymouth), trachten da­
nach, jedmögliche Abwehr rechtzeitig zu 
erkennen. 

Zwischen Wolkenfetzen tauchen Häu­
ser auf, blitzschnell nimmt der Flugzeug­
führer die Orientierung auf, eine große 
Kurve und zwei Stimmen schreien es 
gleichzeitig; Da vorn! Aus dem Dunst 
wachsen schemenhaft Schornsteine, Hal­
len, Fabrikgebäude auf. Im Tiefangriff 
rast der Bomber darauf zu, bäumt sich 
vor der großen Halle kurz auf, die schwe, 
ren Bomben lösen sich vom Rumpf, pras­
seln hinein. Steil zieht Oberleutnant H. 
weg, indes unten Explosio^ien aufwuch. 
tcn. Wie Blätter im Herbstwind wirbeln 
Hallentore durch die Luft. Balken und 
Eisenträger zersplittern wie Streichhölzer 
und über dem Werk steigt eine Staub­
wolke hoch, steht wie ein Riesenfächer 
in der Luft. 

Der kQhne Angriff kam für den Tommy 
so überraschend, daß aus den zahlreichen 
Flalcstellungen, ^die das wertvolle Werk 
sichern sollen, kein einziger Schuß ge­
fallen war. Beim Abilug sieht die -Be­
satzung, wie die Kanoniere zu den Ge-
schlUzen springen, aber schon nimmt die 
schützende Wölkendecke das < Flugzeug 
auf. 

Aber die unerschrockenen Flieger wol. 
len auch ihre restlichen Bomben loswer­
den. Abermals wird von anderer Seite ein 
neuer Tiefangriff unternommen, diesmal 
flackern die bösen Lichter zerplatzender 
Flakgeschosse vor der Kanzel auf. Mit 
unerhörter Schneid stößt das deutsche 
Flugzeug hindurch, und noch einmal'don­
nern Sprengkörper in wichtige Anlagen 
des Werkes. 

Von kleinen Kratzern abgesehen, ent­
kommt die ju, 88 heil dem Flakfeuer. Mit 
stober Freude gibt der Funker die Er-
folgsmddung an- den Hehnatflughafen 
durch. Als die Maschine nach.glücklicher 
Landung zum Liegeplatz rollt, wird die 
tapfere Besatzung jubelnd von den 
»schwarzen Männemc des Bodenperso. 
nals nj^t einem Blumenstrauß empfangen. 
BildauiKlärung ergab anderntags einwand 
frei die umfangreichen Zerstörungen, 
welche die mutigen Männer durch ihrem 
hervorragenden Einsatz erzielt liatten. 
Aus dem Torpedowerk bei Portland wer­
den die britischen Streitkräfte auf lange? 
Zeit hinaus keine Waffen mehr geliefert 
bekommen. ^ 

Kriegsberichter H. H a u s n e r. 

Schlaglichter 
»Im jetzigen Zeitalter der Technik ge­

nügt es nicht mehr, viel Kriegsschiffe- zu 
haben, um ein Meer zu beherrschen; es 
ist auch unumgängHch notwendig, die 
Herrschaft über den Luftraum zu besit­
zen. Heute, besitzt die deutsche Luftwaffe 
keinen ernsten Gegner im Luftraum des 
Mittelnieeres und deshalb gestaltet sich 
die Lage der englischen Flotte dort im­
mer schwieriger.« (»Slowo«, Sofia)' 

Auf dem Gebiet der Wirtschaft, die 
England für die Achillesferse des Konti­
nents hielt, lassen sich bei einheitlicher 
Führung überraschende Ergebnisse" erzie­
len. Deutschland hat mit seinen Leistun­
gen in einem einzigen Jahr des Aufbaues 
im Generalgouvernement bereits ein kon­
kretes Bf'ispiel dafür geliefert.« '  

(»Stampa«, Turin) 

»Erste Vonbedingung des Panamerika-
nismus ist die Pflicht, die amerikanischen 
Staaten vor einer Einmischung in einen 
Konflikt außerhalb des amerikanischen 
Kontinents fernzuhalten, zweite Vorbe­
dingung ist die Grundforderung, daß der 
Panamerikanismiis nicht die Verteidigung 
eines bestimmten politischen Regimes be­
zweckt und jedem atnerikanischtMi. Volk 
das unverletzliche Recht läßt, souverän 
die politischen Einrichtungen zu überneh­
men, die es für seine Tradition und Inter­
essen angebracht^ erachtet.« 

(Azevcdo Amaral in »Jornal do 
Brasil« Rio de Janeiro) 

standen, und öffnete einen Schrank, der 
bis oben mit Wäsche vollgestopft war. 

Ein Dekorateur stand auf der Leiter 
und befestigte großgetupfte Mullgardinen 
an weißen, schmalen Stangen. 

»Das ganze Erdgeschoß ist nämlich 
zum Kinderheim bestimmt.« erklärte Frau 
Thyle auf Johannas erstaunten Blick. 
»Nebenan sind die Spielzimmer. Wenn Sie 
hier fertig sind, schaffen Sie bitte auch 
dort gleich etwas Ordnung, Ich weiß 
nicht, ob sich schon jemand des Speise­
saals angenommen hat; aber Sic fimlen 
sich gewiß auch dort zurccht, Fräulein 
Rizius —« 

»Sicher!; bestätigte Johanna. >Sobald 
ich fertig bin, hole ich Sie, falls Sic noch 
irgend etwas geändert zu haben wün­
schen.« 

Gott sei Dank! dachte Frau Thyle. als 
sie wieder nach oben ging. Gott sei 
Dank! Ein Zierpüppchen, untätig, das die 
Hände in den Schoß legte, wäre ihr ge­
rade noch abgegangen. Sie hatte den 
Eindruck, daß man sich auf dieses Mäd. 
chen unl3cdingt verlassen könne. Nun 
brauchte sie wenigstens nicht noch ein 
weiteres dutzendmal treppauf, treppab 
zu springen. Sie spürte ja ohnedies kein 
Bein mehr. 

Johanna schlief in dieser Naeht wie 
eine Tote. Sie hatte bis gegen elf Uhr 

I geschafft — dafür war aber auch d^s 
! Kinderheim unten ein kleines Paradies 
gewordenl Die Betten blinkton weiP» w'e 

'Ml SrhiippwittrhPn«! 

Kind, komm heim! 
ROMAN VON J. SCHNEIDER-FOERSTL 
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Dazu wurden Läufer ausgerollt. Teppi­

che gelegt und Bilder aus großen Kisten 
genommen. Von oben scholl Hämmern 
und Klopfen, ein Dekorateur lief vorüber, 
ein Bündel Stoff im Arm und ein Maß_ 
band urn den Hals geschlungen, er hörte 
k.'ium auf sie. als sie fragte, wo sie- sich 
melden solle. — »Vielleicht in der Kü­
che,« meinte er. -vielleicht im Geschäfts­
zimmer —!« Was wußte er?! 

Sic stieg über einen Berg von Laub und 
Tnnnengrün. stolperte über ein Bündel 
Drähte, machte cm halbes Dutzend Tü-
rwi auf und wieder zu, nahm endl'ch kur_ 
zerHand einen jungen Mann am Arm und 
fragte, ob es denn niemand gäbe, der 
hier so etwas wie die oberste Leitung 
habe. 

»Ja, natürlich!« sagte der junge Rot-
tenbuche'r Lehrer und legte se-n Lieder­
buch dem kleinen Mädchen, das ihn be-
glgtete, in den Arm. »Trag das inzwi­
schen In^^ Musjkzimmer und warte dort 
auf mich..— Kommen Sie«, winkte er Jo­
hanna. »Frau Thylp ist sicher droben in 
elgejW tJcr Päum^ Sind Sic als Blirofräu-
teln hier angestellt?« 

Jotona sagte, soviel sie wüßte, ziir 
«Jfomithen Bedienung von Frau Spi-
rmg. 

»Nun ja,« meinte er, »da bekommen 
Sie's ja gut. Frau Spiring ist eine cnt. 
zückende Dame.« 

Das habe sie gehört, sagte Johanna. 
Ob man schon wisse, wann die Herr­
schaften einträfen? 

»Morgen abend,« gab der jinige Leh­
rer bereitwillig Auskunft und schob mit 
dem Fuß einen Stoffballen zur Seite. »Es 
ist ein bißchen Hals über Kopf gegangen 
in den letzten Tagen, weil nicht so früh 
mit dem Eintreffen von Frau Spiring ge­
rechnet worden ist. Nun heißt es eben 
doppelt schaffen, damit alles so instand 
gesetzt wird^ wie Herr Koltinhaus es 
wünscht.« 

»Ist das der Bräutigam von Frau Spi­
ring?« fragte Johanna unschuldsvoll. 

»Der Freund,« war seine Erwiderung. 
»Verlobt ist die gnädige Frau mit Herrn 
Joachim Fan lor, dem bekannten Kapell­
meister, von dem Sie sicher schon gehört 
haben. Ich kenne ihn leider noch nicht 
und brenne schon darauf, ihn einmal 
spielen zu hören. Dort kommt übrigens 
Frau Thyle,« sagte er, der Dame entge­
gengehend, die eben aus der Tür trat, 
hinter der dieses Hämmern unil Klopfen 
erscholl, das bis ins Frdrrc«;rhnß hinunter 
vernehmbar war 

hr grüßte und verschwand wieder: Es 
gab noch soviel einzustudieren an Lie­
dern, Reigen und Gedichtenl Hoffentlich 
waren die Kinder nicht zu aufgeregt. 

Frau Thyle hatte zwar auch nicht viel 
Zeit, aber sie gab Johanna doch die Hand 
und sagte: »Herr Koltinhaus hat mich be­
reits von Ihrem Eintreffen verständigt, 
Fräulein Rizius.« Sie wies ihr ein sehr 
hübsches Zimmer an und versprach Auf­
trag zu geben, daß das Gepäck von der 
Bahn herübcrgeholt würde. Vorläufig 
müsse sie sich eben behelfen, so gut es 
gehe. »Es gibt noch so viel zu tun,« fügte 
sie hinzu, »daß wir jede Minute benöti­
gen, wenn wir fertig werden wollen!« 

»Kann ich nicht gleich behilflich sein?« 
fragte Johanna, die bereits Hut und Man­
tel abgelegt hatte. »Soll ich auspacken 
helfen, gnädige Frau, oder Kränze win­
den oder Böden scheuern? Ich kann auch 
itn Garten mitarbeiten, wenn ich dort 
dringender gebraucht werde.« 

»Das ist lieb von Ihnen,« sagte Frau 
Thyle, der wirklich ein Stein vom Her­
zen fiel. Sie hatte kein besonderes Ver­
trauen zu diesem Fräulein Rizius gehabt, 
von dem ihr Koltinhaus geschrieben, daß 
sie die persönliche Bedienung von Frau 
Spiring übernehmen werde, und nun er­
wies sich dieses junge Mädchen so ar­
beitswillig und verständig, und es sah 
auch ganz danach aus, tüchtig und ge. 
wissenhaft zu sein. Sie ging selbst mit 
Johanna nach dem großen Saal im Erd­
geschoß, in dem ein Dutzend weiße Bett-

nnd obensnv'ele Waschbecken 

Hallentore flogen durch die Luft 
Kühner Tiefangriff auf ein wichtiges Werk der britischen Rüstungsindustrie 
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MeUmg zum Stehlschen Heimatbund 
Vom 17. bis 25. Mai 

/dl den öffenlMth bcJ^anntge^^ebc^e^ 
AfcJdestellen der Ortsgruppen des Stci-
risdien HciTiiatbundcs liegt in der J^eit 
\oin 17, bis ciinscliiielilicli *25, Mai 1941 
eine Erfassungsiiiste auf. 

In diese tragen der OrtsgruppcnfüJircr 
und seine Mitarbeiter alle sich zum Ein­
tritt: in den Steirisclien Heimatbund Mel­
denden — täglidi van 9 bis 13 Uhr und 
von 14 bis 19 Uhr — ein. 

In d!'.(r Eriassungsliste werden Name, 
öeburtsdat<jn und Geburtsort aufgenom­
men. 

Zum Zwecke der Ausvveisicistung liat 
jeder sich Anineldeiidc einen F^ersoiial-
ausweis nwtzubringen. Jeder erwachsene 
Udtcrsteirer, der das 18. Lebensjahr voll-
cödet hat, das heißt, der vor dem l. Mai 
1^23 geboren ist nnd so in die Erfas-
simgslistc des Stciri-schen Heiniatbundes 
cfflgetragen wird, erhält einen Antrag-

schuiti zur Autnahuic in den Slciiischcii 
Heinuitbnnd. Jeder Jugendliche vom 14. 
bis zum 18. Lebeiisialir, der also in der 
Zeit vom 1. Mai 1923 his 1. Mai 1927 

geboren ist, erhält einen Antragscheiii 
zur Aufnahme in die Deutsche Jugend mi 
Steirisclien Heimatbund. 

l 'enier erhält jeder Antragsteller cinuii 
I ̂  e rs ona 1 f r a gcb oge n. 

Auf Wunsch wird der Aiitra«schein in 

'deutscher oder slowenischer Sprache 
ausgehändigt. 

Der Antragschehi und der Persoualira-
gebogen sind zu Hause auszufüllen. Der 

Ortsgruppenführer und seine Mitarbeiter 
stehen hierbei zur Auskunfterteilung 

weitgehendst zur V^erfügung. Zur Abga­
be der ausgefüllten Antragscheine und 
Personalfragebogen wird gesondert nut-
te'ls Presse und Anschläge aufgerufen. 

D«r Muttertag 
Gmz OeutscldaiKl dankt den Müttern 

Alle Jaiire begeht ganz Deutschland am 
Iß. Mai den Muttertag. Voll Dankbarkeit 
und Lie^e ist dieser Tag. Denn jeder von 
WS weiß ja, wieviel Gutes und Schönes 
Htm die Mutter geschenkt und ins Lelyin 
mitgegeben hat. Und gerade wir im steiri-
scb^ Unterland wissen außerdem noch, 
was das Deutschtum unserer Heimat der 
deutschen Frau und Mutter dankt... 

Kostbar und schön ist jedes Mensehen-
lebea. Einzigartig in seiner Grüße und 
seinem Reichtum ist aber das Leben der 
Mutter. 

Klein Mensch steht so ti'of in der Fülle 
des L^ens, kein Mensch spürt so voll den 
Put«sch1ag der Schöp-fi'ng, kejn Mensch 
ist dter Gottheit so nalie wie die Mutter. 

Dem Leben schenkt die Mutter neues 
Leben. In liebendvjr Hingabe an den Mahn 
empfäng sie dieses neue, werdende Le­
ben, Unter ihrem Herzen formt sie aus 
allen Kräften ihres Leibes und ihrer Seele 
ein Menschenkind, so, wie nur Gott es 
schaffen könnte. In seligem Mutterglück 
bringet sie das Kind zur Welt und weiß 
dabei, daß jedes GUick nur durch harten 
Schmerz und manches Leid zu errin­
gen ist. Sich selbst und ihrem Manne, ih­
rer Siippe und ihrem Volke schenkt die 
Mutter das Kind. Diese reiche Gabe be­
deutet auch vielfaches Glück. Den Strom 
des Lebens, der in ihrer Sippe und ihrem 
Volke aus fernsten Zeiten kommt, gelei­
tet die Mutter weiter in eine 'ewige Zu­
kunft. Ihre göttliche Berufung ist es, das 
Leben zu erhalten und zu wahren, ihr na­
türliches Lebensziel ist es, das Schöp-
fungswerk Gottes fortzuführen. 

Den Säugling nährt die Mutter mit dein 
Reichtum ihres eigenen Leibes. Gei?t und 
Seele des Kindes bildet sie mit den be­
sten Gütern ihres persönlichen Wesens 
heran. Kein Menscli hat solchen Iiinfluß 
«TUf die Entwicklung des Kindes in all ' 
i 'hrer Mannigfaltigkeit wie die Mutter. Die 
Mu-ttor bringt dem Kind die ersten Schrit­
te, bei, sie lehrt es die ersten Worte sei­

ner Muttersprache. Die Mutter schließt 
dem Kinde mit natürlicher Selbstver­
ständlichkeit und zarter Ehrfurcht die 
Wirklichkeiten des Lebens auf. Sie läßt 
das Kind die ersten Ahnungen alles Gro­
ßen, Edlen und Schöncn erleben und den 
ersten Abscheu vf)r allem Schlechten und 
aller Verderbtlieit spüren. Indem die 
Mutter das Kind in die Größe und Man­
nigfaltigkeit des Lebens einführt, macht 
sie es gleichzeitig mit der Gottheit ver­
traut. Niemand ist von der Vorsehung 
eher berufen, Mittler zwischen dem klei­
nen Menschenkind unii dem Allniächligen 
zu sein als die Mutter, die diesem Kind 
das Leben schenkte. In der Mutter und 
durch die Mutter findet der Mensch seine 
erste Begegnung mit dem Leben und mit 
Gott. 

Die Mutter ist die Trägerin und Ocstal-
terin des Fnmilienicbens. Dem Alltig des 
liäuslichen Daseins prägt sie den Stem­
pel ihres Wesens nuf. Woh.nkultur und 
lA'bensform der Familie alnicn ihren 
Geist. Art imd Stil tler Feiertage und Ge­
denktage der Familie gv'slaltet sie nach 
ihrem persönlichen Charakter und Emp­
finden. 

Alle Gaben und Kräfte, alle Lehren und 
Freuden, die eine Mutter in enillnser Fiil-
le verteilt, wachsen aus ihrer Liebe. Zu 
allen Zeiten wurde die Mutterliebe in allen 
Künsten verherrlicht. Und tloch kann ihr 
Reichtum nie ausgeschiipft werden. Zu 
den gr()ßten Werken und Taten der Welt­
geschichte hat Alutterliebe die Voraus­
setzungen geschaffen. Lhiendliches Leid 
hat AAutterliebe .frelindert und gestillt. Aus 
schwersten Gefahren und Verirrungen hat 
Mutterliebe zahllose Menschen gerettet. 
Und wo die Mutterliebe nicht mehr sicht­
bar wirken kann, da strahlt ihre Kraft 

über Räume und Zeiten hinweg auf ihre 
Kinder über. In den großen Zeiten einjs 
Volkes aber vereinigt sich alle KraJt der 
Mutterliebe mit allem Soldatentum der 
Männer zu einem unbezwingbaren Wall 
gegen alle Feinde. 

Der Reichtum und die Schönheit der 
Mutter sind so groß und mannigfaltig wie 
der Reichtum und die Schönheit der müt­
terlichen Erde. Es gibt nichts Schöneres 
in diesem Leben als eine junge Mutter. Es 
gibt nichts Edleres in dieser Welt als ein 
altes, liebendes MLitterlein. E gibt nichts 
Kostbareres für ein Volk als seine Müt­
ter. Das Leben der Mütter ist das schön­
ste Lied der Gottheit in dieser weiten 
Welt. 

Mütterlichkeit ist Dienst am Leben. 
Dienst am Leben aber ist Gottesdienst. 
Eine Mutter, die in ihrer Mutterpflicht auf­
geht, kennt keine Konflikte zwischen R''-
ligion und Leben. Ihr ganzes Leben ist ja 
eingebettet in die Schöpfungsordnung 
Gottes. Sie ist restlos erfüllt von ihrer 
göttlichen Fk'rufung. Sie braucht keine 
fremden Mittler mehr zu Gott. Denn je 
tiefer sie in ihr Leben schreitet, um so 
näher ist sie dem Herrgott. 

Zweifach erhebt jeder Mensch das 
Bild der Mutter in ganz besond'erer Wei­
se. Das erstemal ist es das Bild der eige­
nen Mutter, tias den Menschen bald hel­
ler, bald mehr zurücktretend durch das 
ganze Leben hindurch begleitet. 

Das zweitemal ist 'es für die Frau das 
eigene Erleben des Mutterseins, für den 
Mann die Liebe zur Mutter seiner Kinder. 

Diese zwiefache Begegnung mit dem 
Bild der Muttor gehört zum größten 
Reichtum iles Menschenlebens. Wer diese 
Begegnung voll Ehrfurcht erlebt, ist gut. 
Wer dem Bild der Mutter in .-Vchtung be­
gegnet, spürt die Spuren der Gottheit. 

(Atlantik-Wagenliorg-A\.) 

Bundesführer Steindi im 
Abstaller Becken 

A b s t a I!, 16. Mai l<)41. 
I Der Bundesführer des Steirischen Hei­

matbundes Steindi sprach gestern vf)r 
Tausenden Volksdeutscher Bauern aus 
ciem Abstaller Hecken. 

Diese urdeutschen Bauern auf urdeut-
i schem Boden hatten schon vor nunmehr 

23 Jahren der durchreisenden amerikani­
schen Prüfungskommission ihr cinnuUige.: 
Bekenntnis zu Deutschland vernehmlich 

,  z u m  A u s d r u c k  g e b r a c h t ,  i n d e m  i h r  a u f  
! den Straßen die deutschen Mütter di" 

Kinder entgegenhielten, mit dem Rufe; 
»Wir wollen deutsch bleiben!•}• 

N u n  e r n e u e r t e  d i e  B e v ö l k e r u n g  d e s  
A b s t a l l e r  B e c k e n s  i h r  B e k e n n t n i s  z u r  
großdeutschcn Scliicksalsgemeinschalt 
und begleitete die .Ausführungen des 
Bundesführers mit ungezählten brausen­
den Beifallsstürmen. 

Zum Muttertag 
>Tinmer geht vom Hauswesen jede wahre und bcstänilige und echte Volksgröße 
aus, im Familienglück lebt die Vciterlandsliebe, und der Hochaltar unseres Volks­

t u m s  s t e h t  i m  T e m p e l  d e r  H ä u s l i c h k e i t . «  —  F r i e d r i c h  L u d w i g  J a h n .  

m. Versammlungen des Steirisclien 
Heimatbundes im Kreis Marburg-Statft. 
In den Ortsgruppen Frcidcgg, 'i 'lic-
s c n . R 0 1 w e i n und Ci a m s fanden 
\'crsanmilungen anlüBlicli der Erfas-
suniisaktiiOn des Steirisclien Heiiuatbun-
dcs statt. Redner der Partei gaben einen 
kurzen Überblick über die letzten 23 
Jahre der Knechtschaft in der Unter-
.steicrmark. Wenn auch durch gröRte 
Willkür und (iewalt von Belgrad aus 
immer wieder versucht wurde, dieses 

Von Heinz S t e g u w e i t 

Ami Tor des Waisenhauses, es liegt 
weit von meinem Ort, pochtc jüngst ein 
Soldat. Ich kannte ihn nicht, ihr kennt ihn 
nicht, doch des unbekannten Bruders 
Schmerz soll uns allen gehören, wie seine 
Tapferkeit jeglichem über den Weg leuch­
ten möge, zu dem wir uns entschieden. 
Er sei auf Urlaub gekommen, sagte der 
Soldat und konnte sich ausweisen in allem, 
dessen es bedurfte. 

»Wir warten schon lange auf Sie«, 
meinte die Schwester, sie wußte vom Ge­
schick, das sich ereignet hatte, und sie 
konnte nur aufblicken zu dem, der 's so 
redlich trug. Der Soldat war die: zu sa­
gen bereit: 

»Ich durfte nicht früher hier sein, 
Schwestcr. Bedenken Sie, Anfang Sep­
tember ging's nach Krakau und später 
stürnjcnd bis Kielcc: am Ufer der Ra-
domska bekam ich den Splitter ins Bein 
und die Kugel zwischen die Rippen. Das 
alles ließ sich dulden. Nur die Botschaft, 
daß meine iungc Frau am ersten Kinde 
gestorben sei, die tat wehe wie 'ein ewi­
ger Brand.-' 

Er wußte demnach alles, UKtn brauchte 
das Schwerste nimmer zn melden. Zwei 
Tage vor ^^'cihl1.^chi war es gewesen, als 
ferne die Nachricht den wunden Kämpler 
traf, und wäre es tle- Menschen Seele ge­
geben, zu verbluten an pliHzIichem Le'd, 
mein Wort, dieser Kamerad hätte des 

Jahres Wende kaum erlobt. Vielleicht hat 
Cr mit Gott gehadert danmls. Womöglich 
schrie einmal das gequälte Herz nach 
den Teufeln, die uns zum Kriege genötigt, 
die also auch Schuld waren, daß der ge­
treue Kämpfer nicht der Stunde seines 
Weibes hatte beistehen dürfen, so trö­
stend und liebend, wie es Galten ge­
ziemt. 

»Zeigen Sie mir das Kind«, bat der 
Heimgekehrte, s'eine Stimme klang eilig, 
sei's aus Erwartung, sei's in der rauhen 
Gewißheit, bald wieder dienen zu niRssen 
an den Grenzen, wo der Haß uns lauerte 
und des Hochmuts Stinune sich ienseils 
überschrie. 

Im südlichen Trakt des Waisenhauses 
standen, sauber hinter Glaswänden ge­
richtet, die weißen Nester der Kleinsten. 
I'jn Säuglingsheim, so war es. An hundert 
Kinderchen, deren AAütfer zur Arbeit gin-
g'en, auch Findlinge mancherlei Ge­
schicks, das Leben war kraus. Das Da­
sein liebte die Merkwünligkcit, ach ja. 

"^Schauen Sie, der kleine Bub dcut, der 
eben am Däumling nascht, der ist es«. 
Der Soldat glomm wie im Fieber. Und 
sammelte Kraft, sein gütiges Wunder zu 
fflssjn. . '\m Grab der Mutter war er ge­
wesen. mit Blumen und einem Segens­
wunsch. Nun stand er am lebendigen 
Erbteil ilerer, die er ,: ' ,eltebt: kainn drei­
ßig Worlu'ii hatte das Eheglück gedau­
ert. «icheu und besorgter Ahnungen voll 

heuer lagen iii)" Zimmer leer, die Vil­
bel wie erstarrt, ilie Bett'Mi längst ;-rkal , 
tet. '  

^^Dicser Kleine ist es, Schwester —?« 
Sie nickte. Und wandte sich ab, den 

Vater gewähren zu lassen. Der aber dach­
te, was niemand sah. Der Herr hat's ge­
geben, er hat's auch genommen, sein Na­
me sei gepriesen. Mehr noch: Dieser 
Wiege wegen ward ein Grab geschaufelt. 
Und twullich: Solchem Glück zulieb muß­
te ein andere-^ sich opfern, nun suche den 
Sinn, also finde das Gleichnis. 

Kamerad Unbekannt. Du Wanderer un­
serer Wanilerschaft. I:r schüttelte den 
Kopf, tlic Augen röteten sich, vielleicht 
brannien die polnischen Narben. Es war 
nicht erlaubt, die Kinder aus ihren glä­
sernen Siuben zu holen, um der Gesund­
heit willen, die Alterfüngsten sind zart 
wie Seidclbastblüten, wie Schmetterlin­
ge in kühler Jahreszeit. Doch dem Solda­
ten entfiel tlie .V\ül/.e, beide Hände griffen 
übers Glas der Fensterwaml, ein sichtbar 
gewordenes Verlangen, da erlaubte 
die Oberin wohl eine Ausnahme von der 
strengen l^egel. 

Die Schwester brachte das Kin.d und 
reichte es tiem Vater in tlie Arme. Es war. 
als hole ein Haum scme Frucht zurück auf 
die lecrgeslüriutcn Aste. Kaum wußten 
die Hände, wie em Kindlein zu halfen sei, 
die Rinden der Finger waren kricgcrisch 
grob, sie sahen verbrannt aus, wie im 
Feuer gehärti 'l. Der winzige Knabe aber 
zappelte und lie'3 di. milden PfCitchen ne­
steln. bald -^uni Ohr, bald an den Mantel-
! i-ripfen (U- \'. 'M 'r , hinter dessen pfum-
por l'inl'. 'ilt d.-'s Pdiit de^- l.iobendiMi srhlug. 
Was fr hielt, war sein Be-^it/:. Was mit 

ihm spielte, der pochende Rest eines Ijlük-
kes, v.-cnn das Kind auch sonder Wi>sen 
war um alles, was ausing von ihm, was 
überströmte vom Soldaten her. Aber es 
trug ilie .Augen der Mutter und wußte 
schon zu läciieln, wie's die Tote einm:d 
getan . .. 

»Schwester, es lebt, es ist da, ich muß 
Ihnen danken!-; 

.Also gab er das sanfte Bünde! wieder 
ab. Sali ihm lange nach, wie man es 
forttrug, in die gläsernen Kammern, be­
hutsam als eine Kostbarkeit, auf Zehen­
spitzen wie ein Geiieinmis. 

Der Soldat nahm Abschied. Die Stiefel 
klirrten im Flur jenes Hauses, darin man 
sonst auf linderen Sohlen ging. 

Kamerad Unbekannt. Nun ist's, als 
wüßten wir alle von ihm, der wohl zwie­
fach kämpft als einer für uns. Und der 
den Gewittern des Westens wieder nahe 
liegt, der Redlichkeit guter Sohn, der 
Treue stiller Soldat, ihr entrinnt seinem 
BeispnM nicht. Doch kehrt er heim am 
Tag. ilen Gott segne, ob'war niemand 
weiß, wird er neu beginnen mit dem, was 
ihm blieb; F.r lebt, er ist da, wir niiiss' n 
ihm ilanken. 

Ein Rubens.Fund 

'  \ A n  w e r t v o l l e r  F u n d  w u r d i '  i n  S t .  . A ) n a n -
dus im französischen Flandern gemacht. 
l'!s handelt sich um ein Exemplar des be­
kannten Bildes von Rubens Der Lani'cn. 

I stisi 'h im .\ntwerpener AAuseum. 
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^cliönc Land zu Ualkatiisicren, bHeb es 
HU Merzen doch das, was es immer war: 
deutiicli! Die VersankmlwiiJsteilTiehmcr 
iu den überfüllten Lokalen folgten ge-
spamit den Ausführungen der Redner, die 
immer wieder von Beifallsstürmen un­
terbrochen wurden, besonders wenn sie 
\om Führer erzäiilten. Das am Scliluß 
auf den FüJirer auSKcbrachte Sieg-Heil 
war ein einziger Schwur der untersteiri-
sclien Bevölkerung, mit aller Kraft mit­
zuarbeiten am großen Aufbauwerk des 
OröBten aller Deutsdie-n: Adolf Hitler! 

in. ClroUkundKCbunK des Steirischen 
Heimütbiindes In CUli, Als erste Kund-
geburng anUiCvlich der Krfassungsaktion 
des Steirischen Heimatbundes im Kreise 
Cilli spricht der Politische Kommissar 
(lauamtsleiter Pg. Dorfmeister heu­
te, den 17. Mal um 20 Uhr auf dem Kai­
ser-Josef-Platz in Cilli über das Thema 
•AVarum Steirisclier Heimatbund?« 

Einbürgerung der Buchen­
landdeutschen 

M u r e e k, Iti. Mai. 
hl einer FeiLTstunde iiu Uinsiedlerlager 

Gosdorf bei Mureek fand dieser Tage die 
Ueberreichuiig der Einbürgerungsurkun­
d e n  d u r c h  K r e i s l e i t e r  S c h ö n i n g e r  a n  
die Volksgenossen aus dem Buchenlande 
.^tatt. Die Feier, der Vertreter von Partei 
und Wehrmacht beiwohnten, wurde mit 
dem Einmarsch des Fahnenblocks im 
prächtig geschmückten Gemeinschafts­
raum eingeleitet. Nach der Begrüßung 
durch den Oberlagerführer Krön es und 
einem Festspruch des Kreisschulungslei­
ters L i 11, sowie einem Chorlied der Uni> 
siedleriraueii und Mädchen, gedaciite der 
Krcisleiter jener Tage, in denen die Bu­
chenlanddeutschen dem Rufe des Führers 
folgten und ihrem Glauben an Deutsch­
land manches Opfer brachten. Nach fünf 
Monaten Lagerleben bedeutet der heutige 
Tag einen Wendepunkt in ihrem Schick­
sal, der ihnen für die kommenden Tage in 
der Mitarbeit für Deutschlands Sieg und 
seine grofie Zukunft neue Verpflichtun­
gen auferlege. »Eure Kraft dem Volk und 
Eure IJebe dem Führer«, mit diesem Ap­
pel! schloß der Kreisleiter seine Ausfüli-
rungcn. Als ein unvergeßliches Erlebnis 
folgte nun der feierliche Akt der Urkun­
denüberreichung und der Angelobung der 
Eingebürgerten Ein Chor beendete mit 
dem Gruß an den Führer und den Liedern 
der Nation die denkwürdige Stunde, der 
sich ein Standkonzert eines Militärnnisik-
zuges am eichenumsämnien Vorplatz an­
schloß. 

m. »Steirerland«. So nennt sich die 
Soldatenzeitung des Gaues Steiermark, 
die als ein Kind des Krieges — schon 
seit Monaten erscheint und deren Her, 
ausgabe der Gauleiter und Reichs­
statthalter Dr. U i b e r r e i t  h e r über. 
nonnnen hat. Nun liegt die 19, Folge des 
HIattes vor, wohlgeraten wie alle frühe, 
ren und spannend von der ersten b's zur 
letzten Seite. Eine richtige Zeitung für un­
sere Soldaten! — Die neue Ausgabe ist 
iler befreiten üntersteiermark gewidmet. 
Noch einmal erleben wir da in Wort und 
Bild die Ereignisse von Mitte April an, 
den Jubel, der den Führer bei seinem Be­
such umbraustP. Es folgen fesselnde Be­
richte von der Front und dann spricht die 
Heimat zu unseren Soldaten. Was in der 
Steiermark sich zuträgt, wird, nach den 
einzelnen Kreisen des Gaues geordnet, 
erzählt. Ein schöner, reichhaltiger Unter, 
haltungsteil mit vielen ernsten und lusti, 
gen Geschichten, eine Kurzschrift und 
Rätselecke beschließen das Blatt, dessen 
Gestaltung dem für den Inhalt verant­
wortlichen Pressereferenten des Reichs­
propagandaamtes Albert Paul G 1 e i s e r 
wie auch der Druckerei des NS.Gauvcr. 
Inges in Graz wirklich alle .Ehre macht. 

m. Die Gedenktafel, tlie der seinerzei­
tige Hausbesitzer U 11 m a n n auf dem 
am Domplatz gelegenen Geburtshaus des 
Dichters Ottokar K e r n s t o c k anbrin­
gen ließ, hat die 23 Jahre fremder Herr­
schaft rniberstanden«. Nur dem Umstand, 
dafi sie der jetzige Besitzer des Hauses 
verwittern ließ, um die Gegner alles 
Deutschen auf sie "•'^ht aufmerksam zu 
machen, ist es zu verdanken, daß die 
siliwar/.e Vlarmortafel unzerstört erhal­
len blieb. Die wieder gesäuberte Marmor­
tafel mii der aufgefrischten Schrift kündet 
nun wieder von Marburgs großem Sohn. 
I'.iiie Girlande und eine Hakenkreuzfahne 
•climiicken die Tafel. 

m. Leisl'iingskampf im Kreisgebiet Mur­
eek. Zum Abschluß des Leistungskampfes 
U)-:'.)/4i, an dem 48 Betriebe des Kreises 
Mureek teilgenonnnen hatten, überreichte 
i k r  K r e i s o b m a n n  d e r  D A F  S t a b e n -
t  h e i II e r den Betriebsführern Primarius 
D-. Mayersbach und Verwalter Mancha-
lei- ,  Ci iukrankenhaus Radkersburg, Anton 
l-üi >t (Großbrennerci Murcck) und Anton 

Ulbing (Molkerei Mureck) die Anerken­
nungsurkunden. Wie der Kreisobmann 
in seinen Ansprachen ausführte, kamen 
die ausgezeichneten Betriebe den Anre­
gungen für .\usgestaltung und bauliche 
Erneuerung der Betriebsräume und Ein­
richtungen wie in den sozialen Maßnah­
men für die Gefolgschaft in besonderer 
Weise nach. Die Auszeichnung bedeute 
eine Würdigung des fortschritlichen Gei­
stes, den restloser Einsatzwille zur Tat 
werden ließ. Sie soll aber auch allen am 
Leistungskampf 1941/42 Beteiligten wieder 
Ansporn und Ziel sein. Was Betriebs-
fUhrer und Gefolgschaften in einträchtiger 
Zusammenarbeit erreichten, wurde dann 
zum Anhß kameradschaftlicher Feiern 
genommtMi. 

m. Die Schwalben sind heuer in außer­
ordentlich großer Anzahl aus dem Süden 
zugeflogen. Diese Erscheinung ist umso 
bemerkenswerter, als in den letzten Jah­
ren in der Untersteiermark die Schwalben 
an vielen Orten geradezu selten gewor­
den waren. Jetzt sitzen die Schwalben 
auf den Telephondrähten in ganzen Rei­
hen und bieten so das altgewohnte» traute 
Bild. Die Schwalben werden als; Sendbo­
ten des Sommers un-d vor allem als nütz-
lichelnsektenvertllger überall begrüßt. In 
Häusern, in denen sie ihre alten Nester 
bezogen haben, ist man über die Ankunft 
der lieben Gäste besonders erfreut, heißt 
es doch, daß die Schwalben Glückbringer 
seien. Wir wollen sie schützen und hüten, 
und ihnen ihren Sommeraufenthalt bei 
uns so angenehm als möglich machen. 
Nicht wahr? 

m. Todesfall. In Marburg, Kaserngasse 
6, verschied am 17. d. der Stabsfeldwebel 
Franz S 1 a d e k im Alter von 58 Jahren. 
Die Beerdigung findet am 19. d. um 16 
Uhr am Stadtfriedhofe in Pobersch statt. 

FILM 
lieber alles in der Welt 

Das mit den Prädikaten »Staatsipoli-
tisch wertvoll« und »Jugendwert« aus­
gezeichnete neue Fälmwerk Professors 
Karl Ritter steHt als Üesamtibild ehi 
zeitgeschi'ohtliches Gemälde von überra­
gender deutschgemeinsolmftlicher Gestal-
tungs- und Willenskraft dar. Der Schöp­
fer dieses Dokumentes hat damit eine 
würdig« hk>rtsetzung seines großen FHm-
zyklus der letzten Jahre geschaffen und 
einen Beweis der Treue, der Hhigabc 
an eine Idee und stiHen. unbokanxiten 
Heldentums geliefCfft, wie er kiihii'er, 
überlegener und lebendiger nicht hätte 
geführt werden können. , 

Tatsachen, Ld>en, Reaiistiik diesseits 
und jenseits der Grenzen vom Septem­
ber 1939 bis in die jüngste Gegenwart 
hinein geben ein Bild Von Schicksalen 
und Geschehnissen unerhört nüch^ 
terncr und überzeugender Wahrhaftig­
keit. Sie übermitteln damit einen Qucr-
schnitt durch die innere Bcrei=t5chaft zum 
höchsten Opfer der ganzen deutschen 
Nation. 

Eine Welt oinnnächtiger Wut enthüllt 
sich vor unseren Augen. Zentren feind­
licher Umtriebe und Machenschaften 
spielen ihr verwerfliches Spiel als Hand­
langer einer versinkenden korruT>ten 
Welt der Dekadenz, Verblendung und 
brutalen Überheblichkeit. EuroT)a mit sei­
nen verschiedensten Schauplätzen blitzt 
sch'laglichtartig in seinen entscheiden­
den Tagen des Jahres 1939 auf. Bilder 
von seltener Wirkung lösen ehiandcr ab. 

Künstler wie Paul Hart mann. Karl 
R a d d a t z , Hanmes S t c 1 z e r, Fritz 
Kannte rs und andere gestalten das 
Filmwerk zu einem Heldenlied der deut­
schen Nation. (Marburg. Fsplanade;Kino) 

Dr. Heinz Lindner 

Zwieifcht 
In ein rechtes Wilderernest führt das 

Geschehen dieses Ufa-Films. 
Kein »romantischer Zauber« — wie er 

einst über Wilddiebe gerne und rlihrselig 
ausgegossen wurde, umweht all die Ker­
le, die das Wild hetzen und morden, nur 
wegen des Gewinnes. Ein Lump von ei­
nem Wirt, feige und verschlagen, ist der 
Hehler, das Oberhaupt der Bande. Er lie­
fert »die Ware« an gewissenlose Käufer. 
Eine alte unaufgeklärte Mordsache liegt 
wie ein Alpdruck über den guten und 
schlechten Menschen, die wir da sehen. 

Aus langer Kerkerhaft kehrt einer in 
die Heimat zurück. Auch er war einst ein 
Wilderer gewesen, aber die harte Strafe 
hat ihn gebessert. Sein Lieb findet er als 
Frau eines anderen. Und dieser hat ihm 
nicht nur das Mädchen genommen und 
ihn um Hab und Gut gebracht, er hat 
auch alles getan, den Mordverdacht auf 
den Abwesenden zu lenken, dessen 
Freund er sich einst nannte. 

Reich an Überraschungen schreitet die 

spannende Handlung des Films der Lö- j 
sung entgegen. Gruselige nächtliche Sze- j 
nen wechseln mit Bildern voll anheimeln- j 
der Poesie. Herrlich steht vor uns in sei-1 
ner zauberhaften Schönheit der deutsche 
Wald. 

Eine ganze Reihe namhafter Darsteller 
ist um das Spiel bemüht, das sich in ra­
schen Zügen zu dramatischer Höhe stei­
gert. Wir nennen da nur Paul W e g e-
n  e  r ,  R u t h  H e l l b e r g ,  U r s u l a  G r a b -
ley und Viktor Staal. Rühmend seien 
auch Rudolf van der N o s s, der die Spiel, 
leltung innehat, und Heinz F I e b 1 g, 
der für die Aufnahmeleitung verantwort­
lich zeichnet, genannt. 

Alles in allem ern Film, der nicht nur 
unterhält, sondern dem da-rüber hinaus 
auch ein erzieherischer Wert zugebilligt 
werden muß, weil er mit dem M-ärchen 
vom »edlen, lustigen Wildschützenleben« 
gründlich aufräumt. (Marburg, Burgkino). 

Anton Gerschack 

SPORT 
Untersieirlscher Sport 

Alle zuständigen Fragen sind mit dem 
Leiter des Arbeitsgebiets Sport im Volks. 
bildungsamt des Steirischen Heimatbun­
des zu besprechen. Die Dienststelle be­
findet sich in der Gerichtshofgasse 1, 

Reichssportkampf der HJ 

Am 24. und 35. Mai tritt die deutsche 
Jugend wieder geschlossen zu ihrem all-
jäiirlichen Reichssportwettkanipf an. Der 
Führer selbst hat die große und einniali-
ge Leistungsprüfung seiner Jugend an­
geordnet, und so werden erneut an bei­
den Tagen auf ailen Kampfbahnen im 
ganzen Reich Miliioneii Jungen und Mä­
del aufmarschre>ren. Piimrrfe und Junigiuä-
del wetteifern am Sonnabend, der Sonn­
tagvormittag gehört den Wettkämpfen 
der Hitlerjungen, der Mädel des Br>IVl 
und der Sport- und Qymnastikscharen 
des BDM-Wei^es Glaube und Schönheit. 
Für alle Grupii^n und Altersklassen ist 
ein leichtathielischer MelMfRam-pf ausge­
schrieben. Die besten Einlieiten nehmen 
nach den weiteren Kämipfen in den Ban­
nen und Untergauen an dem Mann-
schaftskampr der Gebiete teil. Die Sie­
ger der Gebiete und Obergaue treten bei 
den Sommerspielen in Breslau zum 
Reichsentscheid um den Wanderprei« des 
Reichsjugendführers an. 

Der olympische Gedanke lebt 
>Der olympische Gedanke lebt auch im 

Kriege« erklärte Dr. Carl Diem in einem 
Vortrag im Pariser Maison de Chemie vor 
einer zahlreichen Zuhörerschaft, unter der 
man u. a. auch den französischen Sport-
führer Jean Borotra sowie Vertreter des 
französischen Olympischen Komitees sah. 
Im Gegensatz zum Weltkrieg lebt der 
olympische Gedanke, so fuhr Dr. Diem 
fort, heute auch während des Krieges, 
und zwar in praktischer Betätigung. Der 
Sport in Europa sei schon im ersten 
Kriegsmonat wieder aufgenommen wor_ 
den und habe sich steigend verdichtet. 
Dr. Diem würdigte die Olympischen 
Spiele als Bahnbrecher des Sports. Das 
Ziel einer Nation, die ihre Volkskraft 
durch Leibesübungen planmäßig stählt, 
sei in Deutschland am besten erreicht 
worden. Kein Volk der Erde habe so vie_ 
le Sportanlagen aufzuweisen wie das 
Deutsche Reich. Dr. Diem schloß seinen 
Vortrag mit der Erklärung, daß die 
Olympischen Spiele die Weltspiele blei­
ben sollen. Europa werde Treuhänder die­
ser Spiele sein, die zugleich ein Fest der 
Küste sind. Hier harre noch eine lohnen­
de Aufgabe, und ihre Erfüllung sei die 
Aufgabe des neuen Europa, des Europa, 
in dem die Völker ein starkes National-
gefühl, aber auch ein starkes Gemein, 
schaftsgefühl haben. 

noch zu bestimmenden Orten ausgetra­
gen. 

: An den Poensgenspleien, den A/teister-
schaftskämpfen der deutschen Tennisspie, 
lerinnen, werden sechs Mannschaften be., 
teibgt. Die Spiele werden am 24. und 25, 
Mai in Berlin ausgetragen. 

: Der Gauvergleichskampf Kärnten— 
•Steiermark im Fußball wird am 22. Mal 
in Graz durchgeführt. 

: Ungarn und die Slowakei nehmen am 
25. d. in Preßburg mit einem Boxländer, 
kämpf die sportlichen Beziehungen auf. 

; Christi Cranz gewann ihr letztes 
»dieswinterliches« Rennen im Feldberg­
gebiet vor Hildesuse Gärntner, 

: Für den Geherländerkampf gegen 
Schweden am 25. d. wurden aufgestellt: 
10 km Krüger (Köln), Schmidt (Ham­
burg) und Parnemann (Charlottenburg) r 
25 km Grittner (Köln), Prehn (Leipzig) 
stich« im Antwerpener Museum. 

FÜR DIE FRAU 
Haushaltfreuden 

„Nun Fricdl, was kochcn wir heule?'* 
„(iul, billig imd nahrhaft. Mutiert 

Guck mal her ins KinkaufkOrberl, da 
strotzl es nur so von allem, was der 
Frühling \ms Koeliinnen in dicHändo 
spilt." 

.,So — und du hast weiter uichU 
(Iriinien als einige Büschcl Radi^chen 
und ein wenig Schnilllauch?.. 

„Das ist ja eben das Kunststück, 
Müller! Aus diesem Rarliesclienknuit 
mache ich einen wunderbaren Spinal, 
leh koche es im Salzwasser, hackc 
es hci'niich fein, lege es in eine leiehto 
Einbrenne und vergießt'^ nach Bedarf 
mit dem Sudwasser. Dazu mache ich 
Wasserspalzen ohne Kl, mit etwas Fett­
stoff. welchem, sobald er abpfetricben, 
Mein und Wasser nach Bedarf bd-
gemengt wird. Der feste Teig wird 
mit emer Erbsennockerlform über 
siedendes Salzwasser ehigekocht, 
nach acht Mimiten die Spatzerln her­
ausgefischt, in eine erwärmte Schüssel 
gelegt und mit einer Messerspitze Fett­
stoff verrührt, damit sie nicht klel>en« 
In das Spatzerlsudwasser gebe icTll 
etwas feingewiegten Kümmei, eine roh-
geriebene Karotie, überlcoche die Sup^ 
po nochnrals fünf Minuten und b<> 
Sirene sie vor dem i\3irichten reichlich 
mit Schnilllauch. Die Radieschen aber 
konnnen als Vor- oder Nachspeise." 

„Friedl, Du bist ein Tausendsassa! 
Hast damit nicht nur alle Vitamiuö 
eingefangen, sondern obendrauf noch 
allen Nährstoff des Mehls gerctlet und, 
was auch eine Haui>tsaclic ist, einem 
fleischlosen Tag ein Schnippchen ge­
schlagen! Damil das al)cr auch dop­
pelt gut schmeckt, garnieren wir alle» 
recht apixititlich auf einer flachen 
Schüssel, und zwar gießen wir den 
Spinat in die Mitte, hüufen die Spat­
zerln kranzföi-mig herum und legen 
die Radieschen, von denen das Kraut-
stängerl nun ganz entfernt wird, eben-» 
falls kriuizfOrmig am Rand der Schüs­
sel. Die Hatlieschen abi>r wollen wii* 
vorher in scharfes Salzwasser legen, 
damit sie leuchten." 

: Die deutschen Ringer, und Gewicht, 
hebermeisterschaften werden an sechs 
Kampftagen vom 2. bis 7. August an 

Ii Wäsciielchieii, die miui säubtnn 
will, wickelt man nicht zu eng ül^r 
ein ßretl, so daß zwischen der Leine 
das Holz hei'vorsleht, imd bürstet sie 
mit warmem Seifenwasser. dem mau 
veilleichl etwas Salmiakgeist zusetzte, 
Die Bürste muß harte Borsten haben. 
Dann abspülen und trocknen, 

ELITE-KONFEKTION 

BRINGT STETS DAS NEUESTE 

£e)ei uno tHri>reii(t öie 

„f orliiiriri ,̂ rituii|"! 
Annahme-Untersuchung 

von Freiwilligen dtr Waffen-SS 

In der Zeit vom 20. Mai 1941 bis 22. Mai 1941 finden an folgenden Orten An­
nahme-Untersuchungen von Freiwilligen für die Waffen-SS statt: 

20. V. 1941 14 Uhr in Marburg, Göthestraße 2, 
21. V. 1Ö41 9 Uhr in Pe^tau, Gendarmerieposten, 
21*. V. 1941 15 Uhr in Oberradkersburg, Gendarmerieposten, 
22.' V. 1941 9 Uhr in Unterdrauburg, Gendarmerieposten, 
22. V. 1941 15 Uhr in Cilli, Polizeidienststelle. 

Angenommen werden freiwillige Volksdetilsche der Jahrgän^ge 1911 
mit und ohne Dienatzeitverpflichtung. Mindestgröße 170 cm. 

SS-Ergänzungsstelle Alpenland XVIII, 

bis 1924 

2732 
Nebenstelle MARBURG, 

Fabriksstraße 17 (Fernruf 2665). 
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VOLK und KULTUR 
Das deutsche Posen 

EINE HISTORISCHE SCHAU 

Nir^endvM) spiegelt sicli das deutsche i damals in polnischem Besitz befindlichen 
Schicksal des verjjangenen Jahrlausentls Gebiete des deutschen Ostens erhob. Dle. 
111 seinem wechselvolleii .Ablauf Jcutliclicr sc »Ausführung der Rechte Sr. KoniKÜ-
als in der deutschen Kulturleistuntj, die! chen Majestät von Preußen auf das Her-
diese Zeit lür die Erschließung und l>urch- j/ogtum Pommerellen und verschiedene 
drinßung des Ostens vollbracht hat. Im- andere Landschaften des Königlichen 
iner, wenn das Reich unter einer starken 
Führung stand, hat es schöpferische Kräf­
te zu entwickeln vermocht, die weit über 
seine Grenzen hinaus wirkten, die im 
Schutze stfHzer Burgen aufblühende 
Städte nach deutschem Recht begründeten 
oder als Bnuernsiedler die Wildnis in 
fruchtbares l.and verwandelten. Immer 
aber sind diesen Perioden machtvoller 
Kraftentfaltung auch Zeiten gefolgt, in 
denen sich die deutsche Kraft im Innern 
selbst verzehrte und der Gewinn, den die 
Pioniertaten starker Geschlechter dem 
Reich einbrachten, wieder verloren ging. 
So war dem jahrhundertelangen deutschen 
Schaffen im Osten bisher die Vollendung 
versagt geblieben. Seine Erfüllung findet 
dieser Kampf erst lieute, da die gesamte 
Nation sich anschickt, den zurückgc^won-
nenen alten gernumischen Siedlungsraiim ; VAr 
im Osten, den in frühgeschichtlicher Zei: Neustadt nach Potsdamer Vor 
schon einmal (loten, Burgimder und Van. 
dalen besetzt hielten, nun auch vom Vol-

Pohlen--' beginnt mit den Worten: »Es 
kann niemanden, der nur einigermaßen 
in der alten Geschichte des mitternächt­
lichen Europens bewandert ist, unbekannt 
seyn, daß die Krone Pohlen sich in dem 
Besitz verschiedener ansehnlichen Pro_ 
vinzien befindet, welche ihrem Ursprung 
nach eigentlich zu dem Staatskörper des 
Hauses Brandenburg gehören und die 
dieses Durchlauchtige Haus berechtigt 
ist, zu bequemer Zcjf wieder zu fordern...« 
Bereits 1770 hatte Friedrich der Große 
während der in Polen herrschenden Wir­
ren, dem Beispiel Österreichs folgend, 
Truppen in das Posener Land einrücken 
lassen, um Grenzverletzungen zu verhüten 
und einen Schulz gegen eine mögliche 
Ausbfeilung der in der Walachei ausge­
brochenen Pest zu schaffen. 

Jahre 1803 große Teile der Stadt. Damals 
begann unter der tatkräftigen preußi­
schen Verwaltung ein großzügiges Bau­
programm, das den zweiten Abschnitt 
des deutschen Kulturaufbaues im Osten 
einleitete. Es entstand die Neustadt mit 
dem Wilhelmsplatz und der Wilhelm-
Straße, neben der tiefer liegenden Alt­
stadt ein neuer architektonischer Mittel-
punkt, dessen Anlage auf alten Stichen 
unverkennbar die Züge Potsdams trägt. 
In der Folgezeit haben vor allem starke 
Festungsbauten den Charakter Posens als 
Soldatenstaüt geprägt, bis in den letzten 
Jahrzehnten vor dem Weltkrieg die 
außerordentlich rasche Entwicklung zur 
Großstadt einsetzte. 

Ein -Arzneimittel ist ein 
Heilmittel aus den weltberühm­
ten -Forschungsstätten. 
Tausende von Ärzten verordnen 

Arzneimittel und erzie­
len damit glänzende Erfolge. Je-

Was pohüsche > Baukultur« an ent-/^de»fl<iv«%" -Arzneimittelpackung 
stellenden Stadtrandsiedlungen und ganz(BAYERl'St kenntlich am »Saye»« »Kreuz, 
wenigen öffentlichen Gebäuden in den 
bdden Jahrzehnten der Zwischenherr­
schaft schuf, hat das deutsche Antlitz der 
Stadt in keiner Wei-se zu verwischen ver.,1 auch ganz ausgeschlossen, einen 
mocht. In zunehmendem Maße weicht die 
fremde Tünche der vor anderthalb Jahren 
begonnenen Entschandelung und einem 
neuen Kulturschaffen, zu dem seit der Be. 
freiung der alten deutschen Warthestadt 
Tausende wieder ostwärts ziehender 
deutscher Menschen gemeinsam mit dem 
kampfgewohnten ansässigen und den zu 
netieni F.insatz rUckgcführten Volksgrup. 
pen angetreten sind. 

ke her für immer dem Reich zu gewinnen, 

östliche Vorburg des Reiches 

Im Zeichen dieser neuen ' Ostaufgabe 
steht eine vielbesuchte Ausstellung der 
Raczynski-Bibliothek in Posen, die am 
Beispiel der tOOO-jährigen Geschiehtc die, 
ser Stadt das Wirken deutscher Aufl)au. 
kräfte an diesem einstigen Ausfalislor 
nach dem Osten zeigt. Der Ursprung der 
Stadt Posen, die an der Stalle einer ücr 
ältesten menschiichcn Siedlungen des 
Warthelaiides entstanden ist, hülit sicli 
völlig in das Dunkel der Sag?. Ihr ge-
schichtlic!ics Dasein aber ist von Anfang 

bild 

.Ais Posen im Jahre 1793 an Preußen 
kam, zählte die Stadt, die nunmehr zur 
Hauptstadt der Provinz Südpreußen er. 
hoben wurde, nur noch 12.000 Einwohner. 
Die Wohngebäude, die vorwiegend aus 
einstöckigen Holzhäusern bestanden, be, 
fanden sich in einem verwahrlosten Zu­
stand. Eine Feuersbrunst zerstörte im 

Neue Musik für die Gemeinschaft. 
Der Sängerkreis Wien im Gau Donauland 
veranstaltet am 19. Mai ein Konzert zeit, 
genössischer Wiener Tondichter. 

neuen Abnehmer zu finden, da der kroati­
sche und serbische Markt von den Dalma­
tiner- und Banatweinen vollständig be­
herrscht wurde, ganz abgesehen davon, 
daß der Geschmack in Kroatien und Ser­
bien nicht auf die in der Untersteiermark 
gepHegtcn Sorten eingestellt war. 

Ahnlich lagen die Verhältnisse hinsicht­
lich des Obstes und d?s Vieh''. Dios ist 
nun durch d-^n .Anschluß an das Gron-
dou^sclie Reich anders gev;orden. 
Der Aufbau. 

Auch im Obstbau erreicht das heinigc-
kehrte Unterland sehr hohe Verhältnis-

Qcr j^^hlen zur Steiermark. Rechnet man die 
,»0- der tragbaren Obstbäume in der  

Abend,  an deni  600 Sänger > l  [ v^teiermark mit 100, so ergeben sich für 
Trompeterclior der Stadt Wien mitwir- Untersteiermark d 
ken, bringt durchweg Werke für Gemein­
schaftsgesang, darunter mehrere Urauf­
führungen. 

WIRTSCHAFT 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiMi'""'""»"!""' '""""'"""""""' ' ' ' '"""' '"' 

Wein und Mais 
il" Tr BEDEUTUNO DER UNTERSTEIRISCHEN LANDWIRTSCHAFT IM VER-

die Zahlen: 

Das heimgekehrte Unterland ist ein Wiesen ist in beiden Gebieten 
blühender Garten, im Kranze unserer gleich, der Weiden- und Almen.inteil ni 
herrlichen stcirischen Heimat der schön- Unterland um 10% germger. Ler ci 
ste Blumenstrauß. Es ist aber auch der der WoingäHen an der 
fruchtbarste Teil der Steiermark und d i e n  M ä c h e  beträgt hier 2/e, in der Stei-

u n r d n  M f . r  t r i ' i  B o d e i i b e s c h a f f c n h c i t  u n d  K l i m a  b e -  e r m a r k  0 . 6 % .  A u f s c h l u ß r e i c h  ^ ^ t  a u c h  d a s  
•.1 Mon begünstigt. Das dichtbewaidete Verhältnis der Anbauflächen der einze-
ung deiit^ihj.- Mcn-j .  RaflierntrebirLre wird im Norden, nen Früchte. Rechnet man die Anbauflä-

'Osten und Süden von reichgegliedertem elie in Steiermark mit 100, so ergibt sich 

hat Posen als östliche Vorbuvg dts Rei­
ches eine ähnliche Bedeutung gehabt, wie 
sie der Stadt heute, allerdings unter einem 
anderen Vorzeichen, zugedacht Otto 1, 
begründete im Jahre 1>6S in Posen ein Bis. 
tum, das dem Erzstift Magdebur^r unter­
stellt und mit einem deut'^chM Bischof 
besetzt war. Damit wurde der V/c^g frei 
für die E'nwander 
;chen in die Ostmarke 
deutschrechtliche StadtgrUn lung fällt m 
„as 13 JaluhnncLr., der Vn«. 
rifli •.der bchtoter« den AuftraK erhielt, j. » Taleboncn von Cilll und 
leutsche Aiis'edicr anzuwerben. I begünstigt den Wein-, 

1253 wurde dem neuernr.iinlen Vogt Maisbau und wird vom nahen 
Thomas von Guben das Gründungsprivi-; Mittehneer beeinflußt. 
leg der Stadt Posen nach deutschem 
Recht überreicht. Damit begann die Bevolkerungsd . 
Hauptzeit in der Geschichte »der von! und Jorstwirtschartlich be-
(irund auf deiilschen kolonialen Stadt nützte Boden der Untersteiermark betrag 
Postn«, wie es in allen UrkMr.deii «e- 43,3^i der land- und  (orstwirtschalllichen 
schrieben steht. Dank ihrer «ünstiKen La. Flüche der ühriBen Steiermark, der Wald-
ve am Überi-ani' der späteren MandelsJ anleil ist aber wesentlici geriilKer und 
Mr«ß.. von OsipreuBen nach der Lausitr belräRI nur 26'.i 
über Hin Warthe und des Fleißes ihr.>' 'der .illsteirlschen Wa dlläche. Die nur 
deutschen BUrser und Handwerker bllihle landwirtschaftlich benutzte Fläche bc-
rVtaSt bauNu einen. wie.iU^en Han. 

OLEICH ZUR STEIERMARK 

Roggen .  .  , 50 
Weizen ,  .  . 86 
Gerste .  .  .  . 76 
Hafer .  .  . .  33 
Mais .  .  .  . 117 
Kartoffel .  .  .  101 
Futterrüben .  23 
Klee .  .  .  . 30 
Wiesen .  .  . 56 
Wein .  . . . 466 

Der künftige Großgau Steiermark wird 

Zwetschken 50 
Ä p f e l  . . . .  
B i r n e n  . . . .  4 0  
Nußbäume . . 107 
M a r ü i c n  . . .  4 4  
P f i r s i c h e  . . .  7 2  
K i r s c h e n  . . .  7 4  
Kastanien .  . 114 

In der Tierzucht wird die Steiermark in 
der Pferdehaltung vom Unterland üb^r-
troffen, und zwar beträgt die entsprechen-
d<? Verhältniszahl 1039<. In der Rinder­
und Schweinehaltung liegen die Verhält-
ni>'zahlen nicht so hoch, ^^'a'- bexreiflich 
ist. da die Steiermark vor allem Tierzucht 
betreibt und selbst schon hohe Zahlen 
aufzuweisen hat. Bei Rindern beträgt die 
Verhältniszahl für das Unterland 3K. he' 
Schweinen 3.'>, bei Schafen 20. 

Alle angeführten Zahlen geben ein 
deutliches Bild von der großen landwiri-
scfiaftlichen Bedeutung der Untorstoier-
mark und der .\ufgnbe des Reichsnähr­
standes, dieses Gebiet auf die Produk­
tionshöhe zu bringen, für welche die Vor­
aussetzungen gegeben sind. Der Reich-^-
nährstand geht mit Freude und innerlich­
ster Verbundenheit an dieses grolk' Werk 
im Bewußtsein der Pflicht für Führer und 
Volk. 

Ricliard Montandon 
(Landeshancrnschaft Siidniarlc) 

» IMe LändertNink Wien A.G. hat in 
Marburg eine Filiale errichtet, die ihre 
Tätigkeit am .Montatr, den 12. .Mai in den 

den stärksten .Maisanbau von allen I Kroatischen Soir-
Reich-L-auen haben und auch im Weinbau iMarburg, inneRchablcn Räu-
d i e zweite Stelle im Oroßdeutschen Reich "le" •-i„I<.ennmmen hat. Wir verweisen 
einnehmen. So «ür.stiK sich das Verhältnis f, ':;,!"'- '  AnkiindiRunR in unserem henticen 
der Anbauflächc 'm Unterland darstellt, 

delsnVittelpunkt im Osten auf.  D'e Spra- A'.s üie naitte ^ muß doch festgestellt werden, daß die 
che der Ratsbücher, der Gerichte und 1 n f u IhI.« I Erträge hinter denen der Steiermark wc-
Zünfte war bis in das 16. Jahrhundert scluiftliche Bedeutung des Unterlande.. zurückbleiben — eine Folge der 

hinein d'Mit«ch, 

Jesuiten stürmten deuteche Kirchen 

Die Dichte der Bevölkerung i^t /jort rückständigen Wirt schaftsweise und der 
auch entsprechend größer, es entfallen aer l.nndwirtsehaft i 

Plutokratlscher Dank 

Präsident Roosi'velt vcrtüpte die Sucr-
runi;  der  griec l i i schcn Guthaben in  US.\  

102 Personen auf 1 km-' land- und forst-
'lerigei 

ehemaligen 
,age 
iugoslawischen Staate. 

Die Stürme der Zeit sind n den folgen- 1'^ - P" i u cf« Reich wird aber auch die 
den Jahrhunderten über d'e Sla't hinweg. auf 1 km der gleichen Fläche In dcfj Untersteiermark neu erblühen und an den 
gegangen. Sie haben die ersten sichtba. y^^ömtzahl der land-und unerhörten Produkt'onsmöglichkeiten des 
ren Zeugen deutscher Aufbauleistung zum ; Reiches teilhaben. 

.„»..t, .\\n im Unterland beträgt 79.736 gegenüber'— gegenüb 
Reformation den . 'eutschen E nfuB erheb. in  der  Steiermark,  da» s ind R1 
größten Teil vern chtet. Hatte noch die Bisbenge Notlage der Weinbauern. 

ric-1 Die nun gefallene Sta 
der Untersteiermark i der landwirtschMtllchcn 

gehende und bald auf ('en po'n'schen v \del 
V?, t .1.....^ .1 ha D 

in der Steiermark nur 46% auf diese Be-

irnöirpnl 100 steirische. Von diesen 79.736 Betrie-! Die nun gefallene Staatsgrenze hat we-
lich gestärkt, so 1 ej, nn s '  ^ l<,eii entfallen in der Untersteiermark, i u 
rclormation die von den Jesu teil au- IJelriebsRrrtRenklasse v o n  ßfüRraphlsoh™ FnrderunRen entsprochen. 

Is 5 ha, das sind 58.6%, wogegen i Sie war aber auch vom wirtschaftlichen 
'Standpunkt aus unnatürlich. Der agrari-iibt'rwrelfpnrie Unterdrückung d. Deutsc' '  

Ulms, dem man von nun ab f'ie Bürger-
"prwr'gerte, Am 23, März 

stürmten Jesuitenschüler und Pöbel d e 
deutschen Kirchen und setzten s'e in 
Branil, so daß auf 170 Jahre je'er pro. 
testantische Got'esdienst in Posen auf­
hörte. Die Schwedenkriege, pobrsche 
AAißwirtschaft und die den Te'hjngon Po­
lens vorausgehen 'en inneren Wirren, d'e 
einen starken Zuzug von Juden nach Po. 
sen niM sich brachten, sch'ugen dem 
Deutschtum weitere schwere Wunden, von 
denen es sich nicht w'eder zu erholen 
sch'en. 
Der Spruch Friedrichs des Größen 

Interessant im Vergle ch mit unserer 

triebsgrölie entfallen. Es überwiegen da­
her im Unterland die Klelnstbetriebe weit­
aus. Der Anteil der Betriebsgrößenklasse 
von 5 bis 20 ha, also der m'ttleren Betrie­
be, an der Gesamtzahl der Betriebe be­
trägt für das Unterland 35%, für die Stei­
ermark 419?i: dieselben Zählen für die 

sehe Süden und die Industrie im Norden 
der Steiermark ergänzten einander vor­
trefflich. Während die Untersteiermark 
ihre landwirtschaftlichen Produkte, dar­
unter in erster Linie Wein. Obst und Vieh 
vor allem in Ober- und Mittelsteiermark 
absetzte, deckte sie von dort ihren Bedarf 

Betriebs.rrliilc von 20 bis KlO ha 7% zul«" IndusIrlecrzeuRnlssen i.B, Eisenwa-
Oroabetnebe über 100 ha' ren ii?w- untcrsteinsehc Bauer war 

n.S'-J zu 1.4%. hl den Mittel- und Oroß- Im Rewescnen JuRoslawien der bitteren 
betrieben zeiRt sich eine starke O b e r l e R e n -1 NoflaRe pre SRCReben die »her die allRe-
heil der Stek-rmark, wa^ durch die ne-l|ni' 'no Wirlschnltsn^ot hinaus, vor al tm 
trlebsaiisdehnunEcn in den Hochalpen be-jl".. ' '" unshniRen Grenzziehung, Ihre »e-
i7ründr»f grundung fand. Besonder» die ständige 
. '  We'nkrise drückte auf die ganze Unter­

Weingärten und Aciterlaiid. j rteiermark. Für dH^i steirsche Unterland 
Im Verhältnis der Kulturarten zeigt das war seit seiner Abtrennung die ganzi 

Zeit ist eine U''ktin e. in't der Friedr'oh l.M'iTland um 5% mehr Ackerlandanteü' 0«;tniark als . '\bsat7.markl verloren. Im 
der Große unmiiielb;u vor der ersten ,.m der gesamten landwirtschaftlichen, LhenialiL'eii jugosiavvi^chen Staat war es 

6RIECHIS 

Zeichnung; Htiha / Bilder und Studien-s: 

^•Ihr habt in Europa un.sere Inteitssen 
Ty..blich verteidigt. l.Tm so erfolgreicher 

uerden \Mr unsere Interessen in Amerika der (irolic unmiiielh;u vor uer tTML-n , .ui uer gesamten lanawirihcnamicncii, eiiemaiiLaMi iugosiav\ i^cnen Maat war es •• ;  — 
Teilung Polens seinen Anspruch auf die Fläche als die Steiermark. Der Anteil der für die Weinbauern der Untersieiermark «egen I-.uch verteidigenl-r 
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AUS AUER WELT 
a. Nun auch Kleiderkarte in Frankreich 

und Belgien. Kleidung und Wäsche konn. 
tcn in Frankreich und Belgien schon seit 
einiger Zeit nur auf Bezugsschein gekauft 
werden. Dem deutschen Vorbilde folgend 
wird dieses Bezugsschelnsysleni nunmehr 
durch die Klcidcrkartc abgelöst. In Frank­
reich wird in den nächsten Tagen eine 
vorläufige Karte mit 100 Punkten aus­
gegeben. Auch die Belgier erhalten ihre 
Kleiderkartc im Laufe des Monats Mai 
zugestellt und zwar werden — wie in 
Deutschland — für die einzelnen Alters­
gruppen der Bevölkerung verschiedene 
Karten ausgegeben. Die Erwachsenenkar. 
te hat 80 Punkte. Alle Karten gelten aber 
zunächst nur bis 31. August. Mit Frank­
reich und Belgien ist nunmehr die Zahl 
der europäischen Länder, die eine Kleider­
karte eingeführt haben, auf acht gestie­
gen. Den Beginn machte Deutschland, das 
die Kleiderkarte auch in xlen eingeglieder. 
ten Gebieten sowie im Elsaß, Lothringen 
und dem Protektorat einführte. Es folgten 
dann die Niederlande, Norwegen und die 
Schweiz sowie Finnland und Bulgarien. 
In den übrigen europäischen Ländern 
wurden entweder Bezugsscheine oder 
Verkaufsbeschränkungen für Kleidung 
und Wäsche eingeführt, mindestens aber 
wird ihre Herstellung und der Handel 
damit staatlich überwacht. 

;i. V<>Kelhorlixelt im I'oslbriot'ku^lPii! 
Nicht den srhöiioii, grünen Wald, son­
dern den Brieikasten der Poslhill's-
sIcHc Kichliolz (Kreis Liognitz) lud 
sich ein Vogel als sein Ifochzcilsnesl 
auserseiien. .Icden Tag riclilct er sich 
von neuem häuslich in <liescni Brief-
kaslcji ein, nnri jeden Tag inuM die 
PosHiilfsslellenliihalx'rin ein neues 
X«'sl, in dem sirli sicis ein lü befindet, 
cnircrnen. daniil der Briefkuslen sci-
jicni eigeiitlidicn Zweck dienen kann. 
Jvs ist noeli iiichl gelnnf^en, <liescri 
beharrlichen zu sehen nnd zu 
erkennen. J']r hat schon mehrmals an 
den BriefsendiMii/cn herunig(M)ickl und 
i'in paar eif(i3ne (Irüße von Ungenannl 
an ünbekannl mitgesandl. Man hat 
schon alles inögliclic versiiehi. der 
flügelic ("lasl will den Briefkaslen ah-
solul nicht meiden. 

ü. Grauenhafter Frauenmord entdeckt. 
In einer Sandgrube in der Nähe von Beu. 
Ihen wurde in einem grabähnlichen Loch 
eine FrauCnleiche gefunden, die schon 
lange in der Erde gelegen haben muß. 
W'ahrscheinlich handelt es sich um die 
Margot Moszinski, die sich Anfang Juni 
1940 bei ihrer Mutter in Beuthen auige-
halten hat und später spurlos versclnvuM. 
den ist. Die Feststellungen der gerichts. 
ärztlichen Untersuchung ergab, daß 
das Mädchen durch mehrere Stiche ins 
Herz gelötet wurde. Bewohner des Grund-
stilckes, das in der Nähe der Grabstelle 

liegt, haben im Herbst des vergangenen 
Jahres eines Abends Hilfeschreie gehört 
und wollen auch einen Mann beobachtet 
haben, der mit einer körperähnlichen Last 
über der Schulter feldeinwärts flüchtete. 
Kinder geben an, daß sie um die Weih, 
nachtszeit des vergangenen Jahres nahe 
der Stelle, an der jetzt der Leichnam ent_ 
deckt wurde, ein kleines, roh zusammen­
gefügtes Holzkreuz, vier rote Grablämp-
chen mit Lichtstümpfon und Tannenzwei­
ge gefunden haben. Die Fahndung nrc 
dem .Mörder ist aufgenommen worden. 

:i. Mif drei Losen dreimal gewonnen. 
Bei eiiuMn Hillerfelder Losverkäufer 
zog in einer Gaslstätlc ein Biltcrleldcr 
Kinwohner ein Los; es war ein Frei­
los. DarauT nahm er ein zweites; os 
brachIc ihm 5 Mark ein. Daraufhin 
nahm er — da or ja anscheinend 
einen Glückstag hatte — ehi drittes 
f.os, und das brachte ihm ijOO Mark. 
Das nennt man nicht nur dopjxjUes 
(ilück. nein, das war wirklich ein sich 
steigerndes dreifaches Glück. 

Entgeltliche Mitteilungen 
* Strumpfreparaturen aller Art schnell 

und bllHg bei Bata, Marburg. 3477 

Verordnungs-
und Amtsblatt 
des Chels der Zivil-Verwal­
tung in der üntersteiermarlc 
von Nr. 1 bis 10 sowie auch 

Preislisten fUr GAST-
UND KAFFEEHAEUSER 
sind erhältlich im Verlage der 

Marburger Druckerei 
Marburg a. d. Drau, Badgasse 6 • 

IN CILL1 bei Herrn Karl Kogaj, 
Deutsches Haus, Zimmer 5 

IN PETTAU bei Herrn Georg 
Pichler 

Aufnnlitnc ständiger I3ezii;hcr bei beiden ob-
nngeführtcii Vertretungen und bei der Dnik-

kert'i in A^virburg. 

Bezugspreis: Abliolen RM 0.05 Din I.— 
per Stück. Reziig im Abonnement per Post 

RM K25 rr Din 2v5.— monatlich. 

Mornliaut. und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata« Marf>urg. 1871 

mit gutem Bewährungsnachweis wird sofort aufgenommen. Anträge unter 
»Verläßlich« an die Verwaltung des Blattes. 

UNTERSTEIERMARK, ACHTUNG! 
Wcinproduzcnten, W-cingroßhändler, Brennereien oder amk^re leistungsfä'hige Le-

bensmittelfabriken, dw wi der gesamten Ostmark bestens eingeführt und vertre­

ten sein wollen, seiKlen Ambote unter »Gegründet 1*703, iwr erstklassige Refe­

renzen 55348<' an ALA, Graz, Herrengasse 7. 2H64 

Kundmachumi 
FREIE und FREI WERDENDE LOKALE 

sowk Wohnungen, die infolge Flucht der Besitzer nicht benutzt sind, 
sind detn Städtischen Wohnungsamt, Dcnnplatz 11 schriftlich be­
k a n n t z u g e b e n  u n d  s i n d  d i e  H a u s b e s i t z e r  o d e r  H a u s v e r w a h e r  f ü t  
die strikte Einhaltung dieser Anordnung verantwortlich. Ebenso sind 
alle möblierten Zimmer, die sich zur Vermietung eignen, anzumel­
den. Vermietete Zimmer, die frei werden, sind unverzüglich bekannt­
zugeben. In keinem Falle darf eine Vermk'tung ohne Wissen des 
Wohmingsamies stattfinden und werden in Hirrkunft Zuwiderhan-
dekide strengstens bestraft. 

Der Politische Xoomiissar der Stadt Martnirc^ 
Wohnungsamt. I. A., JÄGER 

Kreisleitung des St H. B. Marburg-Land 

Stevlscher Heimatbund 
E. V. Kreis Marburs-Land 

Aufstellung üt>er die Erfassungsräume im Kreis Marburg-Land: 

Anmeldungen zum Steirischen Heimatbund werden in der Zeit vom 17. bis 
25. Mai in folgenden Räumen entgegengenommen: 

Ortsgrijppe; Breitenbuch m Breitenbuch, Dienststelle mit den Gemeinden: 
Witina, Freilteim, Kalsche, Ossel, Smertschen, St. .Martin a. B., Ober-Breitenbuch, 
von 9—13 Uhr und von 14—19 Uhr. 

Ortsgruppe Egydi mit den Genieinden: Zierberg, Zirknitz, Dobreng, Kani-
scha, Graßnitz, Zellnitz a/M., Lilachberg, St. Egydi in den Windischbttheln In 
Egydi von 9—13 Uhr und von 14—19 Uhr. 

Ortsgruppe: Frauheim in Frauheim in der Zeit von 9—13 Uhr und von 14— 
19 Uhr mit den Gemeinden: Frauheim, Jeschenzen, Kopiunig, Laak, Mauerbach, 
Pianutzen, Pollana, Rantschen, Bachem-Schleinitz. 

Ortsgruppe: Fresen fn Fresen in der Zeit von —13 Uhr und von 14—19 Uhr 
mit den Gemeinden Wiesnig, Fresen, Kosiberg, Radiberg, Remschnig Dörfl, 
Jaunig, Unterkappel, tS. Oswald im Drautal, Oberkappel. 

Ortsgruppe: Gonobltz in Gonobitz in der Zeit von 9—13 Uhr und von 14—19 
Uhr mit den Gemeinden: Wesina, Gonobiizdorf, Heiligenkreuz, Pcrowetz, Pod-
gorje, Prelogc, Slemene, Gonobitz, Stranitzen, Skalitz, Feistenberg, Pepina. 

Ortsgruppe: Hohenmauthen in Hohenmauthen, Dienststelle der Ortsgruppe, in 
der Zeit von 9—13 Uhr und von 14—19 Uhr mit den Gemeinden: Laaken, Per-
nitzen, Untergegental, Unter- u. Obermauthen, St. Bartholomä ob Hohenmauthen, 
St. Primon ob Hohenmauten, Thörl, Obergegental. 

Ortsgruppe: Jakobstal in Jakobstal, Dienststelle der Ortsgruppe, in der Zeit 
von 9—13 Uhr und von 14—19 Uhr, mit den Gemeinden: Flekuschek, Kuschernig, 
Patschenberg, Rothschützen, Unterklappenberg, Unterjakobstal, Oberklappen-
berg, Oberjakobstal. 

Ortsgruppe: Jahring in Jahring, Dienststelle der Ortsgruppe, in der Zeit von 
9—1-3 Uhr und von 14—19 Uhr mit den Gemeinden: Gatschnig, Jahrihgstal, 
Jahringberg, Jellentschen, Pößnitzhofen, Pöllitschdorf, Pöllitschberg, Weigen, 
Wolfstal, Wolfsberg. 

Ortsgruppe: Kerschbach in Kerschbach <n derzeit von 9—13 Uhr und von 
14—19 Uhr mit ilen Gemeinden: Kerschbach, Pretresch, Obernau. 

Ortsgruppe: Kötsch in Kötsch in der Zeit von 9—13 Uhr und von 14—19 Uhr 
mit den Gemein'den: Wochau, Pivola, Bachern, Roßwein, Rogeis, Unterkötsch, 
St. Nikolei, Oberkötsch. 

Ortsgruppe: Kunigund in Kunigund in der Zeit von 9—13 Uhr und von 
14—19 Uhr mit den Gemeinden: Poßruck, Blintenbach, Wörtitschberg II, Ober­
st. Kunigund, Jcdloneg, Georgenberg, Pößnitz, Trcmelberg, St. Geoi;gen a. d. 
Pößnitz. 

Ortsgruppe. Lembach in Lembach in der Zeit von 9—13 Uhr und von 14—10 
Uhr mit den Gemeinden: Kosjak, Mißüng, St. Ilgen u. Titrjak, St. Veit ob. 
Pickerndorf, Bergental 

Ortsgruppe: Mahrenberg in Mahrenberg in der Zeit von 9—13 Uhr iHid 
von 14—10 Uhr mit den Gemeinden: Mahrenbecg, Unteffeising, St. johagn am 
Zeichenbcrg, Hlg. Dreikönige, Oberfeising, Arlberg I, St. Anton am Bachern, 
St. Veit I, Wuchern. 

Ortsgruppe: MlBHng in Mißling in der Zeit von 9—13 Uhr und von W—H) 
Uhr mit den Gemeinden: Kosjak, Mißling, tS. Ilgen u. Turjak, St. V^it ob. 
Waldegg, Sauersche, Obcrdolitsch. 

Ortsgruppe: Oplotnitz in Oplotnitz in der Zeit von 9—13 Uhr und von 14--19 
Uhr mit den Gemeinden: Woschje, Brezje, Korito, Kot, Augenbachdorf, Optlotnitz, 
Sloganaberg, Untergruschoie, Tepina, Verhole, Obergruschoje. 

'  Ortsgruppe: Plankenstein in Plankenstein in der Zeit von 9--13 Uhr und 
von 14—19 Uhr mit den Gemeinden: Koble, Lasche, Litscheza, Heiligengeist In 
Lotsche, St. Bartholomä in Lotsche, Großlipoglau, Ptankensteinberg, Seitzersdorf. 

Ortsgruppe Pöltschach in PöUschach in der Zeit von 9—13 Uhr und von 
14—19 Uhr mit den Gemeinden: Ziegelstatt II, Hoschnitz, Lapore, Pretesch II, 
Stanosko II, Werholle, Krottendorf, Pirkdorf, Hrastowetz, Luxendorf, Modrasche, 
Hölldorf, PöUschach, Stanoske !, Studenitz. 

Ortsgruppe: Pnlsgau in Pulsgau in der Zeit von 9—13 Uhr und von 14-—*9 
Uhr mit den Gemeinden: Buchberg, Gabernig, Kohlberg, Oberpulsgau, Pokosche, 
Unterpulsgau. 

Ortsgruppe: Raßwald in RaBwald in der Zeit von 9—13 Uhr und von H—10 
Uhr mit den Gemeinden: Unterraßwald, OberraßwaW, Grazerberg, Podgorje !, 
St. Nikolei bei Wiederrieß, Wiederrieß. 

Ortsgruppe: Relfnigg in Reifnigg in der Zeit von 9—1-3 Uhr und von 14— 
Uhr mit den Gemeinden: Bösenwinkel, Johannesberg, Arlberg 11, Reifnigg, Jo­
hannesberg, Lechen, bei Reifnigg, Rottenberg. 

Ortsgruppe: Rötschach in Rötschach in der Zeit von 9—13 Uhr und voil 
14—V9 Uhr mit den Gemeinden: Loschberg, Padeschbcrg, Radläorf, Resriik, 
Skommern, St. Kunigund, Rötschach. 

Ortsgruppe: Ruppertebach in Ruppertsbach in der Zeit von 9—13 Uhr und 
von 14—19 Uhr mit den Gemeinden: Tragutsch, Gtoschau, Lasach, Mtltschen, 
Pernitzen, Ruppertsbach, WTftkonim, Wathsenberg. 

Ortsgruppe: Saldenhofen, in Saldenhofen in der Zeit von 9—13 Uhr und von 
14—19 Uhr mit den Gemeinden: Drautsch, St. Anton am Bachern, St. Daniel 
bei Trofin, St, Veit II, St. Johann ob Drautsch, Trofin, Saldenhofen, Ottischnog-
berg (von Unterdr^uburg). 

Ortsgruppe: ^hleiaitz in Sclileinitz in der Zeit von 9—K3 Uhr und von 
14—19 Uhr .mit den Gemeinden:' Tschretten, OHendorf, Nußdorf, Radisell, Skog-
gen, Schleinitz. 

Ortsgruppe: Schober in Schot)er in der Zeit von 9—13 Uhr und von M—19 
Uhr mit den Gemeinden Höiligenkreuz, Schobcr, Fürst, Tresternitz. 

Ortsgruppe: St. Lorenzen r. d. u. in Ij^renzen in der Zeit von 9—IQ Uhr 
und von 14—19^ Uhr mit den Gemeinden: Zinsath, Kumen, Maria in der Wüste, 
Krätzenbach, Gh'euth, St. Lorenzen. 

Ortsgruppe: St. Martin in St. Martin u\ der Zeit von 9 -13 Uhr und von 
14—19 Uhr mit lien Gemeinden: Werde, Dobrova, Gradisch, Lechen, St. AÄartin 
bei Windischgraz. 

Ortsgruppe: Weifceiitiein in WeÜew^eiii in der Zeit von^9—W U<hr und von 
14—19 LÄr tnit den Gemeinden Wresen, HtidHia, Lebetzen, P»sk, Ön<cr-E>oIlftsch, 
Stenifzen, WeHcostein. 

Ortsgruppe: Wlndisch-Fdstritz in Windtsch^+eislrftz ni der Zeit von 9—13 
Uhr und von 14—19 Uhr mit den Gemeinden: Ziegelstatt I, ^uritscHendorf, 
Schnittsberg, Kleintaunach, Alpen, Repp, Ritfersberg, "WindischiPeisfritz. Unter-
losnitz, Unterneudorf, St. Ulrich, ScHerrtowetz, Bi'inachherg uieslttibel, Ober-
fcistritz, Oberlosnitz. 

Ortsgruppe*: Whidisch-Graz in Windisch-Graz in der Zeit von 9—13 IJhr 
und von 14—19 Uhr mit den Gemeinden: Gradisch, Lechen, Pamctsch, Po(^r-
ska II, Siele, Windischgraz, Altenmarkt, Werche. 

Ortsgruppe: Wintersbach in Wintersbach in der Zeit w)D 9—K Uhr und 
von 14—19 Uhr mit den Gemeinden: Hablanach, Unterw*«, Amefsgasse, Ober-
wurz, Wintersbach, Schikarzen, 

Ortsgruppe: Zellnitz in ZeHnitz in der Zeit von 9—13 Uhr und vo*i 14—19 
l'hr mit den Gemeinden: Kerschbach, Gradischberg, Johannesberg, Siemen, 
IJnterzellnitz^ Unterwalz, Walz, Wurmath, 0l>er7ilinitz, OberwaV/.. 

I l 
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Steiritcher Heimatbund 
e. V. Kreisführung Marburg-Stadt 

> • 

AufsteHurigen üt)er die Erfassungsräume im Kreis Marburg-Stadt. 

Anmeldungen zum Steirischen Heimatbund werden in der Zeit'vom 17. bte'25. Mal 
in folgenden Räumen entgegengenommen: 

Ortsgruppenführung Brunndorf (Gemeinde Brunndorf) 
Kirchplatz No 2 Zeit: 9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung Freidegg (Gemeinden: Mellingberg, Koschak, Freidegg) 
Villa Mirim, Meilingberg 71 Zeit: 9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung Freidegg (Gemeinden Walberg, Maletschnig, St. Peter) 
St. Pet'or, Schulgebäude Zeit: 15—20 

Ortsgrij;ppenführung Oams (Gemeinden: Ganis, Roßbach) 
Garns 124 Zeit: 14—20 

Ortsgruppenführung LeiterfiVjerg (Geineinden: Kartschowin, Potschgau, Unter-
potschgau) 
Villa Mirini, Mellingiberg 71 Zeit: 9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung MailMirg I, II, III und IV (Stadtgebiet linkes Drauufer) 
Sophienplatz (Reisebüro) Zeit: 9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung MartNirg V und VI (Stadtgebiet rechtes Drauufer) 
Turiisaal der Volks- und Bürgerschule, Magdalenengasse 

Zeit: 9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung Pobersch (Gemeinden: Pobersch, Zwettendorf) 
Turnsaal, Friedhofgasse Zeit: 9—13 und 14—19 

Orl?gru(>penführung Rotwein (Gemeinden: Oberrotwein, Unterrotwein) 
Gem'eindeamt Rotwein Zelt: 9—13 und 14—19 

Ortsgruppenführung Thesen (Gemeinde Thesen) 
Pettauerstraße 33 Zeit: 15—20 

2651 

Aufruf! 

2608 

Die Freiwillige Feuerwehr der Stadt Marburg hat nach einem 
70-jährigem Bestände ihre Tätigkeit als Verein eingestellt. 

Die Bedeutung des Feuerlöschwesens erfordert nun die Schaf­
fung einer straff organisierten, vom Führerprinzip geleiteten und 
reichseinheitlich gestalteten Hilfspolizeitnippe.^ 

Der Dienst in der Freiwilligen Feuerwehr ist demnach ein ehren­
voller, opferbereiter Einsatz für die deutsche Volksgemeinschaft 

Zur Erreichung dieses Zieles fordere ich daher die Volksgenossen 
unserer Stadt auf, sich sogleich zur freiwilligen Dienstleistung in der 
neu aufzubauenden Feuerwehr zu melden. 

Neuanmeldungen, werden beim Kommando der Wehr in der 
Kärntnerstraße entgegengenommen. 

Der Politische Kommissar: 

Knaus 

Bekanntmadiuns 
Beim Chef der Zivil Verwaltung in Marburg a. d. Drau ist eiae 

>^Dienststelle für Kriegsbeschädigtenfürsorgec eirrichtet, bei der 
Erfassung aller bisher vom jugoslawischen Staat »eiwgteu Eiip-
fänger von MilitärversorgungsbezQgen in der Untersteiefoiark erfolgt. 

In Betracht kommen: 

1. Kriegsbeschädigte, Krlegshintertylietoeoe der ehem. ö8t.-<Hig. 
Wehrmacht, 

2. Berufsmilitärpersonen und Hinterbliebene nadi aolchen. 
Die in der Stadt Marburg, in den Bezirken Marbarg rechtes md 

linkes Ufer wohnhaften Personen melden sich bei der 

»Dienststelle für KriegsbeschSdlgtenftirsorge« In Matbarg, 
Tegetthoffstrafie 12. EMenststunden täglich: 9 bis t2 Uhr 

und 15 bis 18 Uhr. 
' Für die in den ü^brJgen Bezirken der Unteieteiennai* woimhadlen 

Empfänger wird in den nächsten Tagen eine gesonderte Auffönle-
rung erfolgen, aus der ersichtHch sein wird, an wckfafti Tiegen ood 
bei,welchen Stelkn sie sich zn melden habim. 

Für die Anmeldung sind mitzubringen: 

1. Bewilligungsbeschluß des Invaliden-Obergerictites in Be^jtad 
oder Beschluß der'Fmanzdirektion in Laibach, 

2. letztes Pensionsdekret, 
3. Zahlungsbüchlein, 
4. Abschnitt der letzten Zahlungsanweisung: AprW 1941. 
Mit der Anmeldung Ist gleichzeitig die Zahlung der für die Mo­

nate Mai un<l Juni 1941 gebührenden Renten bzw. Pensioneii rer-
bunden. 

M a r b u r g ,  d e n  1 6 .  M a i  1 9 4 1 .  

Beachtung der Verkehrsvorschrltten! 
Der Politische Kommissar für den Bezirk Marburg, linkes Drauufer, macht da­

rauf aufmerksam, daß von nun an Übertretungen der Verkehrsvorschriften streng­
stens geahndet werden, da die Wahrnehmung gemacht wurde, daß trotz der Er­
mahnung durch die Sicherheitsorgane die Verkehrsvorschriften vielfach unbeach­
tet bleiben. Es zeigt von leichtsinnigem Spiel mit dem eigenen Leben und der ei­
genen Gesundheit, anderseits aber auch von Rücksichtslosigkeit gegenüber den 
Mitmenschen, wenn nicht einmal die wichtigsten und einfachsten Vorschriften, 
wie z. B. jene des Rechtsfahrens eingehalten werden. Diese Zügellnsigkeit aui 
der Straße kann unter keinen Umständen weiter geduldet werden. Nachstehend 
wird insbesondere auf folgende wichtigste Vorschriften hingewiesen, die unbe­
dingt beachtet werden müssen: 

1. Es ist mit alten Fahrzeugen rechts zu fahren und links zu überholen. Be­
sonders auf unübersichtlichen Straßenstrecken und von langsamen Fahrzeugen 
muß auf der äußersten rechten Seite gefahren werden. 

2. Nicht Kurven schneiden! Nach rechts im engen Bogen, nach links im weiten 
Bogen einbiegen. 

3. Beim Abbiegen von der geraden Richtung sind bei Kraftfahrzeugen mit dem 
Winker (Richtungsanzeiger), sonst mit dem Arm Zeichen zu geben. 

4. Nicht zu schnell fahren! Eine Überschreitung der Stundengeschwindigkeit 
von 80 km bei Personenkraftwagen und Krafträdern und 60 km bei Lastkraftwa­
gen außerhalb geschlossener Ortschaften und von 40 km bei allen Kraftfahrzeugen 
innerhalb geschlossener Ortschaften ist strafbar. Unabhängig davon darf nur so 
schnell gefahren werden, daß auf der Strecke, die frei und ohne Hindernis zu 
übersehen ist (»Sichtstrecke«), angehalten werden kann. 

5. Besondere Vorsicht hat zu üben, wer die Eisenbahq oder eine Hauptstraße 
überquert oder in letztere einbiegt. 

6. Das Überholen an unübersichtlichen Straßenstellen (Kurven) ist verboten. 
Wer überholt wird, darf in diesem Augenblick nicht die Fahrgeschwindigkeit er­
höhen. 
,7. Die Al>gabe von Warnzeichen (Hornsignal bei Kraftfahrzeugen, Klingelzei­

chen bei Radfahrern), um rücksichtslos darauf los fahren zu können, ist streng­
stens verboten. 

8. Fahrzeuge dürfen nur so «abgestellt werden, daß der Verkehr durch sie nicht 
behindert wird, also ganz rechts in der Fahrtrichtung und nicht an engen und 
unübersichtlichen Stellen oder an Kurven. 

0. Belm Einfahren in ein Orundstfick oder beim Ausfahren aus einem solchen 
ist größte Achtung auf den Straßenverkehr zu üben! Für Unfälle in einem sol­
chen Fall ist ausschließlich der verantwortlich, der in unvorsichtiger Weise aus 
dem Grundstück (Haustor) herausgefahren ist. 

10. Ragt die Ladung eines Wagens nach rückwärts hinaus, so ist das äußerste 
Ende mit einer gut sichtbaren roten Flagge in entsprechender Größe zu versehen. 

11. Das NetiMeinanderfahren (Gestaffeltfahren) ist verboten. Dies gilt insbt-
sonders für Radfahrer. 

12. Bei Dunkelheit ist das Fahrzeug zu beleuchten. Das Fahren ohne Licht 
durch Radfahrer und Fuhrwerker nimmt immer mehr überhand und kann unter 
keinen Umständen geduldet werden. 

13. Fußgeher dürfen die Fahrbahn, besonders bei Kreuzungen nur auf dem küi-
zesten Wege, also rechtwinkelig überqueren. Das Gehen auf der Fahrbahn in der 
Längsrichtung Ist äußerst gefährlich und verkehrbehindernd und daher unter al­
len Umständen verboten. Es sind nur die Fußsteige, oder wenn solche fehlen, der 
äußerste Rand der Straße (Bankett) zu benützen. 

Die Sicherheitsorgane sind angewiesen, gegen Verkehrssünder nicht nur mit 
der Anzeige, sondern auch mit dem Auslassen der Luft aus den Reifen unter Ab­
nahme der Ventile, in schweren Fällen mit der Beschlagnahme des Fahrzeuges 
vorzugehen. Überdies haben die Angezeigten empfindliche Geld- und Arrest-
straff zu gewärtigen. 

Fahrplan 
des Stidtlscbefl Aotobuscinteiiiehfiiefls für die einstweilen neueingefuhrten Stadt-

tinien. 

Städtische Kreislinie 1: 

Adolf-Hitlerbrücke — Franz-Josefstraße Kadettenschule — Arbeitergasse 
— Wlndenauerstraße — Perkostraße Triesterstraße — Adolf-Hitlerbrücko: 

Fahrfbegmn at AdoM-Hitlerbrücke: 6.15, 6.30, 6.45, 7.00, alle 15 Minuten bis 19.45. 

Städtische Kreislinie 2: , 

Hauptbahnhof — Kämtnerbahnhof. 

Adolf-Hitlerplatz — Kämtnerbahnhof — Pobcrsch — Hauptbahnhof. 

Fahrtbcfginn ab Adolf-Hitlcrplatz: 6.00, 6.30, 7.00, 7.30 Uhr usw., jede haibv 
Stunde bis <19.30. 

Städtische Linie 3: 

Magdatenenplatz — Bminnidorf. 

Fahrtbeginn ab Magdatenenplatz: 6.25, 6.55, 7.25, 735 Uhr usw., jede halb'* 
Stande bis 19.56. 

Städtische Linie 4: 

Magdalenenptatt — Unter^-Thesen (Sever). 

Fahrtbegtim ab Magdalenenplatz: 6;15, 7,00, 12.15, 13.00, 18.15, 19.00 Uhr. 

Städtische Lüde 5: 

Adoif-Hitferptetz — Itisett>ad (Petberinsel). 

Vom 17. V. Mi IS. VL 

Abfahrt ab AdoH-HHlerplatz: 9.00, IOJOO, 12.00, 13130. 
„ „ InselMui: 

Ab t5. Joiii bis Widerraf. 

Abfahrt ab Adolf-Hitlerplatz: 

,, Inselbaid: 

9.15, 10.15, 12.15, 14.30 und 18.15. 

8.00, 9.00, 10.00, 11.00, 12.00, 13.00, 
14.00, 15.00, 16.00, 17.00, 18.00, 19.00. 
20.00. 

8.15, 9.15, 10.15, 11.15, 12.15, 13.15, 
14.15, 15.15, 16.15, 17.15, 18.15, 19.15, 
20.15. 

Bei schleditetn Wetter tritt der Fahrplan vom 17. Mai in Kraft 

Obiger Fahrplan tritt am 18. Mai 1941 in Kraft. 
mi 
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Dekanntmachuns 
der im ehemaligen Jugoslawien außerhalb der Untersteiermark He­

genden Warenvorräte. 

Alle in der Urttersteitrinark ansässigen Firmen, die in den nunmehr 
zu Kroatien gehörenden Gebieten Jugoslawiens derzeit noch Waren­
vorräte (Roh- und Hilfsstoffe, Fertigwaren) lagernd und diese 
nachweisbar vor dem 11. April d. J. bereits bezahlt haben, haben 
diese Vorräte nach Art, Menge, Preis und Lagerungsort SOFORT, 
längstens jedoch innerhalb der nächsten 8 Tage dem Chef der Zivil-
vcrwaKunji: In der Untersteiermark, Wirtschaltsberatcr, Marburg.-

Schillcrstraßc 12, II. Stock bekanntzugeben. .  . .r 
/  '  •' 2663. 

Beiiainitmacliiiiig 
I 

der im 'ehemaligen Jugoslawien außerhalb der ünterste^ermark lie­
genden Warenvorräte. " ' 

Alle .in der .Untersteiermark ansässigen Firmen,' die in dert von 
Italien besetzten Gebieten des ehemaligen Jugoslawien derjeit noch 
Warenvorräte (Roh- und Hilfsstoffe, Fertigwaren) lagernd und 
diese nachweistmr vor dem 11. April d, j.* bereits bezahlt haben, 
haben diese Vorräte nach Art, Menge, Preis und Lagerungsort'sofort, 

' längstens jedoch innerhalb der nächsten 8'Tage dem (thef der Zivll-
verwaltung in der Untersteiermark, Wirtschaftsberater! Marburg, 

, Schillerstraße 12, II. Stock, bekanntzugeben. 
i 2662 

Kleiner Anzeiaer 
l^eesekiedenes 

SAMMELT ABFÄLLE! 
Altpapier, Hadern, Schneider-
abschnitto. Tc.xtilabfälk, AI'« 
eisen, Mctallt;, Glasscherben 
kauh und zahlt bestens; Putz-
hadern, Putzwolle, Rewaschcii 
tmd dcsinfr>:iert, - liefert 'jede 
Monsc billigst:' Arbeiter, 
nraugasse 15, Tc! 26-23 

.  • .  .  . . . .  - ö ö - J ,  

Kaufe gebrauchte, jedoch gut 
erhaltene 
KOFFERSCHREIB. 

MASCHINE 
mit gotliischer oder Pico-
schrift. Anträge mit Proisan-
gäbe und Schriftproben unter 
»Bodenständig« an die Ver­
waltung des Blattes erbeten. 

2724-3 

VOLKSDEUTSCHER 
PÄCHTER 

mit liilcincin Vermögen für 
alte, gut eingeführte üc-
mlschtwarenhandlung in ei­
nem Marktp Üntersteiermarks 
gesucht Antr. unt. -»Solid 3Ö« 
an die Verw 2521-1 

V E R N I C K L U N G  

V E R C H R O M U N G  

ledtr Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda«, Mar­
burg, Trstenjakova 5. 2478-1 

TEILHABER 
für Tischlerbetrieb in Mar­
burg gesucht. N^>t\vendiges 
Kapital RM 3000.— Anträge 
unter »Betrieb mit Aufträ­
gen« an die Verw. 2722-1 

MÖBEL! 
Möbelstücke nach jedermann 
Geschmack sind bei mir zu 
beziehen. Ks einpfichlt sich 
<ile Möbeltischlerei »CFKA«, 
Marburg, Fiibriksgasse 12. 

2472-4 

Pfüfitöffii 
REALITÄTENTAUSCH 

KRAIN--MARBURG 
Komplette Gärtnerei in A\ar-
hutjg, Haus mit 3 Wolinun-
gen, 3700 Grund, gegen 
Haus oder Grundbesitz in Lai­
bach oder Südkrain zu tau­
schen gesucht. Anträge unter 
^(iärtncrci« an die Verw. 

2406-2 

TAUSCH 
Kleiner rentabler Besitz in 
Triest und Pensionsvilla am 
Meere tausch<^ gegen Gegen­
wert in Cilli oder Marburg. 
Anfrage an Koclan Stritar-
ieva 5-1. 2625-2 

WELCHER BESITZER 
wäre geneigt, ein Dreifami-
lienliaus gegen ein kleineres 
Haus im Stadtgebiet zu tan-
seheii. Anträge unter »Haus-
iHirsch« an die Verw 2624-2 

Kauip, sofort vierreihige Wie­
ner chromatische 

HARMOMKA 
mit oder ohne Register Antr. 
an Schnnko Willi, Zellnrtz 
a. Drau. ' 2529-3 

KRANKENFAHRSTUHL 
gut erhalten, zu kaufen ge­
sucht. Anträge an Frau Erne­
stine Schechel. Tappeiner-
Platz 7. ^26^3 

Gebrauchte. ,n)ittlerc , 
TANG0-HARM(^IKA 

ein Koffer und ein schwarzer 
Regen-Mantel zu kaufen ge­
sucht. Anzufragen bei der 
Hausincis'criu. Kiirntnerstr«Ue 

.Nr. 2ü. 271Ü-3 

Gebrauchte.s" . 
, FAHRRAD 

zu kaufen gfesüoht. Anträge 
an Lubej, Baukanzlei. Mellin* 
gerstraße 25. ' 2672-3 

Zu, kaufen gesucht 4 Stück 
schöne 

EFEU-WÄNDE 
Ai.afebftte. c-arnup'jzas^e '• 
Part 2671-3 

f^ingelegtc 
BAROCKMÖBEL 

alte Gläser, rigure.i usw. zu 
kaufen gesucht. Anträge un­
ter »»Sammler« an <lle Ver­
waltung. 2670-3 

PLATEAÜ-HANDWAQERL 
vierrädrig, kauft iUniö«-Qc» 
selLschaft, Landwclirgass; 23 

270Q-3 

NÄHMASCHINE 
und Damenfalirrad zu kaufen 
psucht. Anträge unter »Zah­
le sofort« an die Verw 

2708-3 

2i^ 

SÜSßH^il 
ab Wurzel zu verkaufen. 
Kujsy,. Franz-Josef-Straße 14-

2568-4 

DAMENFRISIERSALON 
gute Existenz, wegen Alters 
günstig zu verkaufen. Adr 
Verw. 2572-4 

KANZLEIMÖBEL 
uhd Konversationslexikon zu 
verJiaufcn. Anträge unter 
»Weichholz« an die Verw 

2713-4 

»PROMETHEUS«.aASHERD 
mit 4' Ringen. Bratrohr und 
Tellerwänner zu verkaufen. 
Wildcnrainergasse 16. Part-, 
von 10—12 Uhr. 2413-4 

SÜSSES HEU 
zu verkaufen. Anzufragen H. 
Maizen, Tegetthoffstralic 21, 
Fernruf 23-96. 2626-4 

ORAS 
auf der Wurzel einer 16 .loch 
großen Wiese, die neben dem 
Leitersberg - Viadukt eben 
liegt, wird zum Abernten 
verkauft. ' Schriftliche Anfra­
gen: I>r Scherbaum, Luther­
gasse .*>. 2630-4 

Sehr gutes 
KLAVIER 

zu verkaufen. Anfragen Salon 
»Flora«, Badgassf» 2 26.32-4 

Finc gutgehende 

FLEISCHHAUEREI 
ist .sofort zu verpachten. An­
träge unter »Kärnten« an die 
Verwaltung des Blattes. 

2631-4 

Seihönes 
SCHLAFZIMMER 

und Küche billig zu verkau­
ten. Adr. Verw. 2712-7 

STRICKMASCHINE 
Marke »Ideal« Nr. 8 zu ver­
kaufen. Aloisia Zaniuda, Ob-
Kötsch 13. 2682^ 

Gemischles 
FUTTER 

zu verkaufen. Kartscliowin 7. 
bei Marburg, hinter den Drei 
Teichen. 2680-4 

l^omplettes 
SCHLAFZIMMER 

Speisezimmer, Rüche. Her­
ren^ und Dametifahrrad, Näh­
maschine und Vcr.schledenc.s 
zu vcrknufeil. Kovaöevji*, 
Burgjja.sse 13-11. 3679-4 

KRANKENFAUTEUIL 
auf Oumml'fäderiT.rtöhensonnc 
und Damcnklelder zu verkau-
fen. Adr. Verw. 2678-4 
Verschiedene 
WOHNÜNOS- U. KÜCHEN-

EINRICHTUNOSSTÜCKE 
Diwan, Singer-Nähmaschine, 
Herren-Fährrad. Harmonika 
zu verkaufen Wildcnrainer­
gasse 16, Tür 2. 8—10 und 12 
—15 Ulir. 2677-4 

DAMENFRISEURSALON 
auf verkehrsreicher Straße 
preiswert zu- verkaufen, Adr. 
Verw. 2676-4 

Gute 
GITARRE 

billig zu verkaitfen. Munda, 
Berggasse 2 (Taborska 2),  

'• • •' ' 2675-4 

SPORTAUTO »PEUOCOT« 
Zweisitzer, 50.000 kfn gefah­
ren, gute Gunimibereifungr 
zu verkaufen Anzufragen bei 
Mesarlc, Edmund Schmid-
gasse 9-1, Marburg. 2674-4 

EISKASTEN u. KINDERBETT 
gut erhalten, billig zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 2711-4 

SPEISEZIMMER 
Kaukasus-Nußwurzel, sofort 
zu verkaufen. Anzufragen: 
Tegctthoffstraße 2(5-111, rechts 

. 2715-4 

SCHLAFZIMMER 
Eiche, sofort zu verkaufen-
Tegctthoffstraße 47-lV, Aljan-
m. >714-4 

Verschiedene einfache 
MÖBEL 

zu verkaufen A^nfr. Forstner-
gassD 10-11. 2734-4 

ROSSHAAR-MATRATZEN 
zu verkaufen. Atucufragen im 
Geschäft, Triesterstraße 5 

2725-4 

SPEISEZIMMER 
schwarze Eiche, samt Couche 
zu verkaufen. Anzufragen 
Tischlerei SupanlC, Pfarrhnf-
gasse 7. ' ' 2726-4 

Zu verkaufen eine 
SCHUHM ACHER-HOHL-

MASCHINE 
und gebrauchte Sdmhieisten 
zum halben Wcrtvreds. schft-
nc Gelegenheit für Anfänger. 
Adr. Verw. 2727-4 

K1NDER0ETT 
Dreirad und diverser Boden­
kram , billig zu verkaufen. 
Adr. Verw. 2739-4 

tu viMmiCtik 
ZIMMERKOLLEGE 

oder FrfiulHn wird Aufge­
nommen, Jo.sefstr. 4. 2601-5 

MÖBLIERTES ZIMMER 
zu vermieten Fraustaudner­
straße 18, Pobersch 2716-5 

KLEINES LOKAL 
zu vermieten. Fraustaudner­
straße 30, Pobersch. 2683-5 

Großes 
GESCHÄFTSLOKAL 

mit 2 Nebenräumen, nahe 
Magdalonenplatz (ehemals 
König-Peter-Plati) zu vermie­
ten. Anzufragen Nagystraß« 
7-11. , . 2684-5 

2ii HtUkiH 
NUR FDR TAGSÜBER 

Zimmer im Zentrum, am 
liebsten unausgenützt. Wohn-
oder Speisezimmer, für Pri« 
vatunterlchtszwecke r-'er so­
fort gcsudit. Pcric^ Schiller-
Straße (GregorCiceva) 3. Par­
terre. 2W5*6 

BILANZBUCHHALTER 
übernimmt für Abendstunden 
und Sonntag Buchhaltungsar-
bciten oder ganz*. Buchfüh­
rung für kleine Betriebe als 
Nebenarbeit Anträge unter 
»Buchhalter« an dip Verw. 

25.34-7 

Deutscher 
FAMILIENVATER 

sucht für seinen Sohn Lehr-
t»latz' als Friseur utid bittet 
auch um dessen volle Ver­
pflegung während 'der Lehr­
zeit. Zuschriften erbeten an 
Alois Lach, Weltenstein bei 
Cilli. 2635-7 

FRÄULEIN 
Jtucht Stelle als Serviererin. 
Adr Verw, . - . 13615-7 

ABSOLVIERT. VETERINÄR 
Und praktischer Ökonom, der 
deutschen und slowenischen 
Sprache mächtig, sucht ent­
sprechenden Posten auf ei­
nem größeren Gut als Ver-
wältcr r)aef ähtitlches. Ange­
bote unter »Veterinär« an die 
Verw. 2582-7 

Tiiditiger, verläßlicher 
MANN 

sucht Dauerposten als Pfer­
deknecht oder Hausknecht. 
Zuschriften an Roschmann, 
Gams hei Marburg, Ziegel­
fabrik Tscherflllsche'k. 2f)98-7 

Tüchtige 
KANZLEIKRAFT 

der deutschen' und slow. 
Sprache mächtig, sucht Stel­
le. Zuschriften unter »Nr. 
1909« an die Verwaltung. 

2697-7 

Suche irgendeinen Prwten als 
KANZI.FfKRAFT 

gebürtiger Untcrsteirer. mit 
tcilwei.scr H^x^hschulbiidung, 
Deutsch, Slov/enisclu'u. Kro­
atisch in Wort tinrf- Schritt» 
Maschinsclireiben. Überneh­
me auch rÜUersetzuiiKS- ',imd 
Dolmetscharberrt Anträge: D. 
QorinSek, Marburg, Mozart­
gasse 23-1. • * ?fi95'7 

FRÄULEIN 
mit Geschäiftskenntni.s.sen, Ma 
schinschrciben. schreibt und 
spricht Deutsch, Kroaffsch; 
sucht passende Stelle. Adr. 
Verw. 2696-7 

ÖffmUidkec J),aHlk •I 
Zu verkaufen schönes 

PIANINO 
Marfcnzitlier, Klavierlianno-
nlkii uuü ein guter Radin-
ap'parat Adr. Verw. 2681-4 

Ich fühle mich verpflichtet, Herrn Primarius Dr. Franz Radsei 
für die mir zuteil ßcwordone aufopferimgsvolle, über zwei 
Jahre andauernde erfolgreiche und überdies koatenlose Pflege 
auf diesem Wcrc meinen öffentlichen Dank auszusprechen, 

WILHELM WEISS, Volksdeutscher. 

ZUCKERBÄCKER 
mit Gewerbeschein sucht 
Stelle. Adr Verw. 26M-7 

FRÄULEIN ' 
mit gute^ UmganÄsfornieiu 
der deutschen Sftrbiche mäch­
tig. mit einigen Geschäfts-
und Kanzleik'enntnissen wird 
in größerem Geschäftshaus 
für Vertrau ensstclle .aufge­
nommen. Kost und Wtrhnung 
im Mau.«!. Angebote unter 
»Landkaufmannstochter« an 
die Verw. 2429-8 

ZUCKERBÄCKER 
selb.<>tändiger Arbeiter, sucht 
Stelle Adr. Verw. 2693-7 

FRÄULEIN ' 
mit gute^ UmganÄsfornieiu 
der deutschen Sftrbiche mäch­
tig. mit einigen Geschäfts-
und Kanzleik'enntnissen wird 
in größerem Geschäftshaus 
für Vertrau ensstclle .aufge­
nommen. Kost und Wtrhnung 
im Mau.«!. Angebote unter 
»Landkaufmannstochter« an 
die Verw. 2429-8 

Suche Stelle als 
KANZLCUUFRÄUMERIN 

oder als Badefrau. Bin Volks­
deutsche war 3 Jahre im 
Reich. Anträge unter »Volks­
deutsche« an die Verw. 2692-7 

FRÄULEIN ' 
mit gute^ UmganÄsfornieiu 
der deutschen Sftrbiche mäch­
tig. mit einigen Geschäfts-
und Kanzleik'enntnissen wird 
in größerem Geschäftshaus 
für Vertrau ensstclle .aufge­
nommen. Kost und Wtrhnung 
im Mau.«!. Angebote unter 
»Landkaufmannstochter« an 
die Verw. 2429-8 

Suche Stelle als 
KANZLCUUFRÄUMERIN 

oder als Badefrau. Bin Volks­
deutsche war 3 Jahre im 
Reich. Anträge unter »Volks­
deutsche« an die Verw. 2692-7 

Braves 
. FRISEURLEHRMÄDCHEN 
gesucht Mit Vorkenntnissen 
bevorzugt. — Friseur salon 
Tantit, Marbiirg. 2700-8 

SAXOPHONIST 
in Es oder B, Violine obl., 
Klarinette stielend« sucht 
Posetn in besserem Lokal. 
Antritt sofort Anträge unter 
»Routiniert« an die Verw. 

2691-7 

Braves 
. FRISEURLEHRMÄDCHEN 
gesucht Mit Vorkenntnissen 
bevorzugt. — Friseur salon 
Tantit, Marbiirg. 2700-8 

SAXOPHONIST 
in Es oder B, Violine obl., 
Klarinette stielend« sucht 
Posetn in besserem Lokal. 
Antritt sofort Anträge unter 
»Routiniert« an die Verw. 

2691-7 

Tüchtige 
GEHILFIN ' 

gefucht Damenschoeiderei 
Milde Malzen, Allerhrttigen-
gasse 10. 2718-8 KANZLEIBBAMTER 

Untersteirer» sprachenkundig, 
sucht Stelle (auch aushilfs­
weise) In Marburg. Anträge 
erbeten unter »Kanzleibeam­
ter« an die Verw. 2690-7 

Tüchtige 
GEHILFIN ' 

gefucht Damenschoeiderei 
Milde Malzen, Allerhrttigen-
gasse 10. 2718-8 KANZLEIBBAMTER 

Untersteirer» sprachenkundig, 
sucht Stelle (auch aushilfs­
weise) In Marburg. Anträge 
erbeten unter »Kanzleibeam­
ter« an die Verw. 2690-7 

LEHRMÄDCHEN 
(Lehrling), mit guter Schul* 
biWung wird auifgenommen 
bei C. Büdefeldt Herrengas­
sc 4-^. 2720-8 Braves 

MÄDCHEN 
sucht halbtägige Bedianunfr« 
Unter »Sofort« an die Vörw. 

»«9-7 

LEHRMÄDCHEN 
(Lehrling), mit guter Schul* 
biWung wird auifgenommen 
bei C. Büdefeldt Herrengas­
sc 4-^. 2720-8 Braves 

MÄDCHEN 
sucht halbtägige Bedianunfr« 
Unter »Sofort« an die Vörw. 

»«9-7 

MAtER- Ü. ANSTREICHER-
OEHILPEN 

sowlft ein Ivctirllng werden 
aufgenommen bei Josef Hol­
zinger, Marburg. Qoethcgas-
se^. 2717-8 

VERWALTER 
(Ökonom) mit Praxis in der 
Laindwirtschaft* deutsch und 
slowenisch sprechend, kleine 
Familie, sucht sofortige An­
stellung. Anträge imt »Öko­
nom« an die Verw. 2399-7 

MAtER- Ü. ANSTREICHER-
OEHILPEN 

sowlft ein Ivctirllng werden 
aufgenommen bei Josef Hol­
zinger, Marburg. Qoethcgas-
se^. 2717-8 

VERWALTER 
(Ökonom) mit Praxis in der 
Laindwirtschaft* deutsch und 
slowenisch sprechend, kleine 
Familie, sucht sofortige An­
stellung. Anträge imt »Öko­
nom« an die Verw. 2399-7 

Deutschsprechende 
BEDIENERIN 

gesucht. Vorzustellen ; Y<Hi 12 
—15 Ühr Apothekergasse M» 

2736-« 
Perfekte • 

KOCHIN 
mit NähkenntnisiCQ. s&richt 
ein wenig deutsch, sudit 
Stelle per sofort oder später, 
Anträjt© an die Verw des 
Blattes unter »Junge Köchln^i 

2649-7 

Deutschsprechende 
BEDIENERIN 

gesucht. Vorzustellen ; Y<Hi 12 
—15 Ühr Apothekergasse M» 

2736-« 
Perfekte • 

KOCHIN 
mit NähkenntnisiCQ. s&richt 
ein wenig deutsch, sudit 
Stelle per sofort oder später, 
Anträjt© an die Verw des 
Blattes unter »Junge Köchln^i 

2649-7 

Nette,' ehtliche 

BEDIENERIN 
wird sofort gesucht. Anzu­
fragen Reiserstraße 30. Paf-
terre. 2719-8 

GESETZTE FRAU 
wünscht als Verkäuferin un­
terzukommen, am liebsten in 
einer Bäckerei. Briefe er­
beten; Joh. Ploder, Ora*. 
Stempforgasse 3/4. 2688-7 

Nette,' ehtliche 

BEDIENERIN 
wird sofort gesucht. Anzu­
fragen Reiserstraße 30. Paf-
terre. 2719-8 

GESETZTE FRAU 
wünscht als Verkäuferin un­
terzukommen, am liebsten in 
einer Bäckerei. Briefe er­
beten; Joh. Ploder, Ora*. 
Stempforgasse 3/4. 2688-7 

MÄDCHEN FÜR ALLES 
kinderliebend, peinlich sau­
ber, mit Jalircszeugmssen, 
auf Oa'uerf.^sfen' gesudht.- — 
Vorzustellen zwischen 9—12 
Uhr Klostergassc 12-1. rechts 

• 2699^ BUUiilALTßR-^ 
ORGANISATOR 

übernimmt Neueinführung, 
Organisierung, Kartotheken, 
Kontopläne für Finanz-, 
Lohn- und Laficrbuchhalfung. 
Sicht- und Steilkartei, aucli 
Abend- und SorKntagsarbelt, 
In Aushilfe. Anträge unter 
»Organisator« an die Verw. ! 

2687-7 

MÄDCHEN FÜR ALLES 
kinderliebend, peinlich sau­
ber, mit Jalircszeugmssen, 
auf Oa'uerf.^sfen' gesudht.- — 
Vorzustellen zwischen 9—12 
Uhr Klostergassc 12-1. rechts 

• 2699^ BUUiilALTßR-^ 
ORGANISATOR 

übernimmt Neueinführung, 
Organisierung, Kartotheken, 
Kontopläne für Finanz-, 
Lohn- und Laficrbuchhalfung. 
Sicht- und Steilkartei, aucli 
Abend- und SorKntagsarbelt, 
In Aushilfe. Anträge unter 
»Organisator« an die Verw. ! 

2687-7 

MÄDCHEN FÜR ALLES 
das gut atiir{i"i"-ji| lul kiv 
dien kann, wird sofort auf­
genommen. Modesalon Tan's. 
Herrengassp 8. 2701-8 

BUUiilALTßR-^ 
ORGANISATOR 

übernimmt Neueinführung, 
Organisierung, Kartotheken, 
Kontopläne für Finanz-, 
Lohn- und Laficrbuchhalfung. 
Sicht- und Steilkartei, aucli 
Abend- und SorKntagsarbelt, 
In Aushilfe. Anträge unter 
»Organisator« an die Verw. ! 

2687-7 

SPENGLERLEHRLING 

wird sofort aufgenommen. — 
Bau- u* Oalantcric.spenglere| 
Andreas Somrak, Marburg a. 
D., Blumengasse 8- 2702-8 

KORRESPONDENTIN 
perfeskt in Deutsch. Slowen. 
und Kroatisch (Übersc(2un-
gen), SterK>typistin, Marbur-
gertn, sucht ontsprechonden 
Posten bei größerem Indu-
.strievnternehmcn. Erstklassi­
ge Referenzen, Anträge unter 
»Tüchtig und vertrniien.swür-
dlg« an die Verw. 3686-7 

SUHm 

SPENGLERLEHRLING 

wird sofort aufgenommen. — 
Bau- u* Oalantcric.spenglere| 
Andreas Somrak, Marburg a. 
D., Blumengasse 8- 2702-8 

KORRESPONDENTIN 
perfeskt in Deutsch. Slowen. 
und Kroatisch (Übersc(2un-
gen), SterK>typistin, Marbur-
gertn, sucht ontsprechonden 
Posten bei größerem Indu-
.strievnternehmcn. Erstklassi­
ge Referenzen, Anträge unter 
»Tüchtig und vertrniien.swür-
dlg« an die Verw. 3686-7 

SUHm 

TÜCHTIGER 
AnKCstellter 

der rarbenbrancho wird 
fort aufgcnomineii, Fa. Wei­
ler, lfcrronga.«!se 29 2394-8 

KORRESPONDENTIN 
perfeskt in Deutsch. Slowen. 
und Kroatisch (Übersc(2un-
gen), SterK>typistin, Marbur-
gertn, sucht ontsprechonden 
Posten bei größerem Indu-
.strievnternehmcn. Erstklassi­
ge Referenzen, Anträge unter 
»Tüchtig und vertrniien.swür-
dlg« an die Verw. 3686-7 

SUHm 
LEHRJUNQE 

oder Lehrmädchen für Ge-
misditwarenhandlung wird 
aufgenommen. Adr. Verw. 
' 2704-8 Tüchtige ' ' 

SCHNEIDERIN 
sowie Lehnnidclien werden 
sofort aufgenommen Mode­
salon Tautz. Herrengassc 8-

2636-8 

LEHRJUNQE 
oder Lehrmädchen für Ge-
misditwarenhandlung wird 
aufgenommen. Adr. Verw. 
' 2704-8 Tüchtige ' ' 

SCHNEIDERIN 
sowie Lehnnidclien werden 
sofort aufgenommen Mode­
salon Tautz. Herrengassc 8-

2636-8 

ÖKONOM 
(Wirtschafter), deutsch und 
slowejiisch sprechend, ehrlich 
u. nüchtern, der In allen Zwei 
gen der Landwirtschaft be­
wandert ist und In solchem 
Dienst schon war, wird auf­
genommen. Gutsverwaltung 
Jkhielnitz bei Marburg a. d 
Drau. . 2640-iS 

VerlSßllche 
KASSIERIN 

mit Praxis für ein großes 
Detailgeschiift gesucht Gefl. 
Zuschriften mit Angabc der 
bisherigen Verwendung un­
ter »Praxis« an die Verw. 

1 -afKM-g 

ÖKONOM 
(Wirtschafter), deutsch und 
slowejiisch sprechend, ehrlich 
u. nüchtern, der In allen Zwei 
gen der Landwirtschaft be­
wandert ist und In solchem 
Dienst schon war, wird auf­
genommen. Gutsverwaltung 
Jkhielnitz bei Marburg a. d 
Drau. . 2640-iS 

VerlSßllche 
KASSIERIN 

mit Praxis für ein großes 
Detailgeschiift gesucht Gefl. 
Zuschriften mit Angabc der 
bisherigen Verwendung un­
ter »Praxis« an die Verw. 

1 -afKM-g 
YERK^^UFERIN 

Versiert auch in der Manu­
faktur, wird In einer Ge­
mischtwarenhandlung auf dem 
Lande sofort aufgenommen. 
Anträge unter »Anständig« 
an die Verw, 2606-f» 

Perfekte 
KÖCHIN 

die auch gut aufrüumen kann, 
wird sofort aufgenommen. — 
Herrengassc 29. 2305-8 

YERK^^UFERIN 
Versiert auch in der Manu­
faktur, wird In einer Ge­
mischtwarenhandlung auf dem 
Lande sofort aufgenommen. 
Anträge unter »Anständig« 
an die Verw, 2606-f» 
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Wenn Sie nach Graz kommen ... 
versäumen Sie bitte nicht, auch unserem Haus einen Besuch abzustatten 

o4l|unlanöhaufl)aus 
WÄGBÖCKWRESSNIG 

Q  R  Ä . Z ^  S a c R s t i  a B e  N r «  7, 9, tt, 13 

BcnüBERWÜRFE 
siid die 
Zierde 
öftres 

^imners. 

Aus 
'(Ullt-
<:eldt 
(ider ms 
moderBen 
fie-
drockten 

Uaumwollsfelten, 
mit feiner Wotte-

fillinnq abgesleppl 
n verscHiedenen Farben. 

WEKA, Marburg 
T E G E T T H O F F S T R A S S E  N r .  I I  

b r i n g t  s t o t s  N e u h e l t e n  !  

Holzverarlicilcnde Betriete und Holzhannlunoen 
die an}2[esicht8 der Absatz- und Verkehrslage unter Bar-
geldmangel leiden, können gegen Sicherstellung auf 
kurzem Wege durch Vermittlung der Dienststelle F'orst-
und Holzwirtschaft in Marburg, Gerichtshofgasse 14, 

Barmittel erhalten. 2731 

Dlploin.HascliiRen-ligeiieur 
mit Praxis in Hüttenwesen und Explosionsmotoren, mit meh­
reren Sprachenkenntnissen, sucht entsprechenden Posten. 
Arnold Krisch, Kaiserstraße 19. 2623 

BÜCHER ZU KAUFEN GESUCHT; 
Auch alte Bilxiin, Stiche, Handzeichnungen. Ange­
bote an: 

Gilhofer & Raischburg 
Buch- u. Kunstantiquariat, Wien I., Bognergasse 2 

2665 

Stempel-, Schilder-, Abzeichenfabrik 
Gravier« und Prägeanstalt 

MAX QERHOLD, GRAZ 
Fabrik; Prankergasse 12. Ruf 50-49 
Niederlage. Murgasse 12. Ruf 01-36 

liefert alle Gummi- und Metallstempel 
nach Vorschriit 2sis 

0$$aie SUiUh 

Die Presshefefabrik 
der Brüder REININGHAUS A. G., GRAZ, 

empliiehlt ihre 

PßESSHEFE 
In stets irischer erstklassiger Qualität allen Verarbeitern, Wicderver-

Uaul'crr. und Konsumenten der Südsteiermark und Ostkärntens. 

Dauerbestellungen erbeten an 

Brüder Reininghaus, Aktiengeaelluhalt 
tür Brauerei- und Spirltus-Inoustrie 

Graz, PosUach 442. 

2600 

SCHljHMACHER-LEHRLlNO 
wird sofort aufgenommen. — 
LipuSck, KärntnerstraÜe 18. 

2703-8 

MÄDCHEN 
wclcJies kochcn und alle 
Hau.sarbeiten verrichtcn kann^ 
wird sofort aufgenommen. — 
Postriiiit Pobersch, Gospo-
svctska 56, bei Marburg. 

2728-8 

PRAKTIKANTEN 
(Lehrjungen) 

mit absolvierter Bürgerschule, 
für Lager- und Kanzlciarbei-
teil, sucht Groühandlung — 
ScIb.stgeschriel>enoAnträKe an 
die Verwaltung des Blattes 
unter »Fleißig« 3729-8 

2729-8 

LEHRJUNGE 
für Schmiederei wird aufge­
nommen. Alois Peklar. Te-
getthoffstraBp 2, Kartschowin 

3730-8 

fukäe - ifetiusie 

BURG-KINO 
Pemruf 22-19. 

iüw^elkht 
Ein Ufa-Film mit 

R. Heidelberg, V. Staal, P. Wegener, C. Rad-
datz, Urs. Qrabley, Wil. Rose. 

Neue deutsche Wochenschau. 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Sonntag vormittag um VilO und 11 Uhr 
WOCHENSCHAU • SONDERVORSTELLUNG 
»Der Führer in Marburg, Graz u. Klagenturt« 

Kampfhandlungen in Griechenland usw. 
Eintrittspreis 20 Pfennig. 

VORFÜHRUNGEN 
täglich um 16, 18.30 und 21 Uhr. — An Sonn-
und Feiertagen 13.45, 16, 18.30 und 21 Uhr. 
Kartenvorverkaut von 10—12 Uhr und eine 
Stunde vor Beginn der ersten Vorstellung. — 

ESPLA.NADE 
Fernruf 25-29. 

Uber alles In der Welt 
Ein 

Karl Ritter,Film der UFA mit Paul Hartmann, 
Hannes Stilzer, Fritz Kampers. Oskar Sima, 
Maria Bard, B. Drews, C. Löck, M. von 

Üittmar. 
Neue deutsche Wochenschau. 
Für Jugendliebe zugelassen! I 

PENSIONISTEN­
LEGITIMATION 

lautend auf den Namen Ivan 
Wirth, pristav v po^k. Nr. 
76688 ist in Verlust geraten 
Der Finder derselben wird 
ersucht, selbe beim Stations­
vorstand in Cilll abjTugeben. 

2607-9 

HoetesfctidekaeH 
SUCHE ERNSTE FRAU 

als Wirtschafterin, welche 
kundig ist beim Geflügelein­
kauf, mit zirka lOOO RM die 
sich mitbeteiligt itn Geschäft 
Bei beiderseitiger Konveiii-
enz f:hc. Zuschriften unter 
»F W. 40« an die Verw 

2549-10 

Welchcr altere 
HERR 

würde mit einer alleinstehen-
deti Witwe langweilige Stun* 
den teilen? Zuschriitcn erbe­
ten unter »Mai 42« an di© 
Verw. 2707-10 

Uktcctickt 
DEUTSCHUNTERRICHT 

erteilt diplom. Sprachlehrer. 
Reiserstraße (Cankarieva) 13, 
ebenerdig, rechts. 

PRIVATUNTERRICHT 
in Buchhaltung, Kurzschrift 
und ital. Sprache wird ge-
sucht Zuschriften mit Anga­
bc des Honorars unt. »Gründ­
lichster Fachunterricht« an 

Idip Verw 23.t<V11 

Verloren grauer, linker 
LEDERHANDSCHUH 

Abzugeben gegen Belohnung 
bei Franz I3ela. Handschuh-
geschäft. fJurggasso. 2706-9 

SILBERNi" OMEGA-UIhT 
mit Tula-Anhünger Mittwoch 
abends auf dem Wege Adolf-

Hitler-Platz—FlöDergasse— 
Lendplatz in Verlust gera­
ten. Abzugeben gegen gute 
Belohnung In der Verwaltung 
des Blattes. 2705-9 

Vorsdiriftsmfissige Aulo-Rennzeiclien liefert 

{ St. 5049) 
F" Max Gerhold, Graz, Prankergasse 12 

-251R 
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Achtung! Stadl-und Bemeindever-
waltungen! Alle Arten Schilder: 

Haus* u. Straßenschilder, Vcrkehrsschilder, Verbots' 
u n d  G c b o t s t a f e l n ,  A m t s s c h i l d e r  l i e f e r t  r a s c h e s t  

SUmpel-, Schilder-, Abzeich«nfabrik 

MAX GERHOLD - GRAZ 
•J520 

Krapina>TSplltz 
im vollen Badebetrieb heilt mit sicherem Erfolg üicht, 
Rheuma, Ischias, Frauenleiden usw. Während der Vor- und 
Nachsaison verbilligte zehntägige Pauschalkuren zu Dinar 
1000.—, zur Zeit der Hauptsaison vom 1. Juli bis 20. August 
Dinar 1200.—. Ab Marburg über Rohitsch direkter Autobus-
verkehr der »Deutschen Rcichspost«. Nähere Auskünfte und 
Prospekte durch die Kurdirektion Krapinske-Toplice, Kroatien 

2643 

Versandkartons 
aller Art sowie sämtliche Packungen liefert 

DÜllfi: und prompt 

Kartonageniahrik Hergo Marlnrg a. Dran 
ßankalarigasse 5, Fernrut 24-72 2667 

itni!! Zimmer 
(kann auch Wohn- und Schlafzimmer sein) 
möglichst mit Badezitnmerb't?nützung, in 

ruhiger Lage 

foforf zu mieten gesucht 
Kilangebotc unter »Ruhiger Mieter« an die 
Verwaltung der »Marburger Zeitung». 

Selbständiger Zimmermeister 
für Brückengerüstbauten wird für den Bau der Straßenbrücke 
in Marburg aufgenommen. 

Allgemeine BaugeseUschatt, Baustelle Relchsbriicke Marburg 
2657 

Moderne 
4- bis 6-Ziininer\roliiiuig 
mit Bad und üarten, event. Einfamilienhaus, dringend zu 
mieten gesucht. Anträge unter »Villenviertel« an die Verw. 

2645 

Geschäftshaus od.r 
Mehrfamilienhaus 

in oder bei Marburg 
lu Icaufen gesucht 

Anträge unter „Nähere Beschreibung'' an die 
Verwaltung des Blattes. 2552 

Dentoche Fimia 

f. LIEBISCH 
Erzeuvl flUIRinlllCinpcft Stanzen, Gravouren, 
Abdeichen und alle in das Fach einschlagigen 

W. Adolf-Hltler-PUtz 1 im Hof 

Zwei StenotgpMInnen 
die die deutsche Sprache in Wort und Schrift beherrschen, 
werden sofort aufgenommen. Bewerbungen sind schriftlich 
mit handgeschriebenem Lebenslauf an die Firma L. Laurich, 
Lederfabrik, Qonobitz, einzusenden 2641 

Primarius 

DrnelFritZVOIllariCS 
Facharzt für R5iitsfeii- und Lichfheilkunde 

übt als kommis. Leiter der Rönt-
genabteilung am Krankenhaus in 
Marburg a. d. Drau ebenda seine 
Privatpraxis aus. 

Sprechstunden: Wochcntan VOD 9 bis 10 und von 16 bis 
17 Uhr. (Samstagr aachmittaj^s und Sonn­
tag keine Sprechstunden.) 2654 

Sommergäste 
werden wieder aufgenommen. 
FISCHER, OUT PICKERN bei MARBURG - Tel. 20-11 

Hochbantechniker 
Hoch-und Mittelschüler 

stellt die 

Dentsche Reichsbaliii 
sofort ein. Gesuche mit Lebenslauf 
sind zu richten an das REICHS-
BAHN-BETRIEBSAMT in Marburj^ 
a. d. Drau. 2622 

RESTHURHTIOn ,Inselbad' 2660 

ab heute wieder in vollem Betrieb, 2669 

Franx Melxen. 

kfkUf Mulatte*, PtkfaU! 
R e i c h l i c h e s  L a j j f e r  i n  

BERNDORF 

ro«tfr«i und schwer veraimert ru Fabriktpreiaen bei 

2554 Hilariuagatte,Ecli« Carnarigats« 

Die 

Credltanstait-Bankvereln 
zeigt die ERÖFFNUNG ihrer 

Finale Marburg a. Orao 
Bnrggasse 13 (EiAe Herrengasse) 

und ihrer 

Filiale in Cilli 
an und empfiehlt sich zur Übernahme aller bank^e-
schäftiichen Transaktionen, Entgegennahme von Ein­
lagen in laufender Rechnung und gegen Einlage­
büchel, Gewährung von Krediten, Übernahme von 

Garantien etc. 

Länderbank Wien 
Aktiengesellschaft 

Filiale Marburg a, d Drau 
e r ö f f n e t  

in den bisher von der Ersten kroatischen Sparkasse 
innegehabten Räumen in Marburg a, d Drau, 

Herrengasse 24, Fernruf 23-17 und 23-18 

Sorgfältige Beratung in allen Geldangelegenheiten. 

Schnelle und gewissenhafte Erledigung aller Aufträge. 

SctimerzeifülU geben die Unterzeichneten allen Verwandten, 
Freunden uod ^kannlen die traurige Nachricht, daß ihr innißstisfe-
licbter, unverReBlIcher Gatte, Vater, Herr 

Spiro Subotî  
> Zotlot>cr]n8pektor 

Freitag, tien 16. Mai um 3.30 Uhr nach schwerem Leiden verschieden 
ist. 

Das Leichenbegängnis des unvergeßlichen Dahingeschiedenen 
findet Sonntag, den 18. Mai um 15.30 Uhr von der Aufbahrungshallc 
in Pobersch aus in das Familiengrab am Franziskaner-Friedhof statt. 

Maiburg, Triest, Spalato, am 15. Mai 1941. 
Else Subotl<5-Merkl, Gattin, Hermann Suboti«^, Sohn 

2655 

„ .  •  I  -

Anlon Gtrschack, Slellvarlrcteiider HauptschrlfHeiter Udo Kusppr — Druck der „Martnirgor Druckerei" 


